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Telegramme.
Hamburg, 24. April. Die „Hamb. Nachr.“ bringen einen Leit

artikel unter der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck und das Wahl-
recht“, worin ſie nachweiſen, daß Bismarck zwar das allgemeine
Wahlrecht beantragte, aber nicht das geheime, wozu es erſt durch die
Zuſatzanträge des Reichstags geworden iſt.

Jnowrazlaw, 24. April. Der am zweiten Oſterfeiertage durch
einen ruſſiſchen Grenzſoldaten feſtgenommene Student der Medizin

Edmund Bernus aus Berlin und der gleichzeitig verhaftete Sohn
des Hotelwirths v. Salewski aus Kruſchwitz befinden ſich noch immer
im Gefängniß zu Nieſchawa.

Jnowrazlaw, 24. April. Auf Verfügung des Kreisſchulinſpek-
tors Günther iſt in den hieſigen Volksſchulen der fakultative polniſche
Sprachunterricht aufgehoben worden.

Paris 24. April. Das Ccentralkomitee der vereinigten
Droſchkenkutſcher von Paris beſchloß, die Kutſcher zum 25. d. M
zu einer Generalverſammlung einzuladen, um über die Frage des
Generalſtreiks aller im Bahntransportdienſte von Paris Angeſtellten
zu berathen.

Paris, 24. April. Der Kriegsminiſter veröffentlicht neue Nach-
richten aus Madagaskar, welche mehrere wichtige Operationen gegen
die Howas melden. Die Franzoſen nahmen das Fort Amjohimarina
und Mahabu. Jn dem letzteren Kampfe verloren die Howas 8 Mann
und 2 Kanonen. 4 Kompagnien und 2 Sektionen Artillerie unter
dem Befehl des Generals Metzinger nahmen am 3. April das er
ſchanzte Lager von Miadane, das von 3000 Howas vertheidigt
wurde. Etwa 100 Howas wurden getödtet und viele verwundet.
3 franzöſiſche Tirailleurs wurden verwundet, die Howas wurden
in die Flucht geſchlagen.

London, 24. April. „Daily News“ ſchreiben, daß der Takt
und die Freundlichkeit, welche die Franzoſen bei den offiziellen
Cermonien den Engländern in Hävre bewieſen haben, einen dauernden
günſtigen Eindruck in England hervorrufen werde. „Wir haben, ſo
fchreibt das Blatt, wieder einige Tage des goldenen Zeitalters der
internationalen Beziehungen verlebt weshalb ſoll dieſe glückliche
Zeit aufhören Die Differenzen zwiſchen den Nationen regeln ſich
viel leichter, wenn man dieſelben als Freunde betrachten wolle“.

London, 24. April. Der Gouverneur von Hongkong tele-
graphirte geſtern, da eine dort herrſchende Seuche für epidemiſch ge-
halten werde, ſei die Einwanderung in Mazao und in Hoihon ver-
boten worden.

Warſchau, 24. April. 9n ven Fabrikorten Kongreßnolens
Lodz und Zyrardow wurden über 100 Arbeiter wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe verhaftet. In Warſchau ſelbſt kamen zahlreiche Haus
ſuchungen vor, wobei zwei Jngenieure und fünf junge Damen
arretirt wurden.

Santiago (Chile), 24. April. Der Kriegsminiſter hat ſeine
Entlaſſung genommen.

Zu den Parlamen tsverhandlungen.
Die geſtern wieder begonnenen Sitzungen des deutſchen Reichs

tages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes haben je einen be
deutſamen Gegenſtand auf der Tagesordnung geſehen. Insbeſondere
trug die Debatte in dem Hauſe am Dönhoffsplatz, obwohl der Be
ſuch ein ſchwacher war, einen recht lebhaften Charakter, da es den
Konſervativen darauf ankam, zu dem Geſetz über die Errichtung einer
Generalkommiſſſon für Oſtpreußen die Reſolution angenommen zu
ſehen, welche ſie in der Kommiſſionsberathung feſtgeſtellt haben. Dieſe

Reſolution verfolgt den ſehr vernünftigen Zweck, der Wiederholung
der Mißgriffe vorzubeugen, welche die bisherige Generalkommiſſion in
Bromberg begangen hat. Die Rentengüterbildung in den öſtlichen Landes
theilen verfolgt wirthſchaftliche und politiſche Abſichten in beiderle'
Beziehungen hat die Bromberger Generalkommiſſion zweifellos
fehlgegriffen undnicht ſelten hat, wie die Freunde des Deutſchthums
in den vom Polenthum umbrandeten Provinzen mit lebhaftem Be
dauern geſehen haben, die Thätigkeit dieſer Behörde der Arbeit der
Anſiedlungskommiſſion direkt entgegengewirkt. Es ſind zahlreiche
polniſche Rentengüter geſchaffen worden, es iſt auch mit dem Gelde
der Generalkommiſſion polniſcher Großgrundbeſitz aufgekauft, deſſen
Eigenthümer ſich mit dem Kapital anderweitig angeſiedelt haben und
als nunmehrige potente Beſitzer eine viel wirkſamere national-pol-
niſche Propaganda treiben konnten, wie ihnen ehedem möglich war.
Andrerſeits ſind zahlreiche Zwerggüter geſchaffen, deren Jn
haber ſich ſchlechterdings nicht halten konnten und die
oft bei Nacht und Nebel ihre Bauernſtelle verlaſſen
haben. Es iſt angeſichts dieſer Mißgriffe, die ja wie wir gern
ausdrücklich konſtatiren nur einzelne Fälle, und nicht das Syſtem
darſtellen, durchaus verſtändlich, wenn die konſervative Partei, die
einerſeits der Entſtehung eines ländlichen Proletariats, andererſeits
dem Wachſen polniſchen Einfluſſes mit der größten Entſchiedenheit
entgegen arbeitet, gewiſſe Garantieen verlangt, die ſie in der Reſolution
näher ſpezifizirt hat. Es ſoll danach die Regierung aufgefordert
werden, alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die Zu
ſtändigkeit der Generalkommiſſion von derjenigen der allgemeinen
Landesverwaltung abgegrenzt und der Selbſtverwaltungsbehörde die
durch das Geſetz vom 25. Auguſt gewährleiſtete Mitwirkung bei
Neuanſiedelungen gewahrt werde. Die Regierungsvertreter, voran
Herr Finanzminiſter Miquel, gaben ſich geſtern riele Mühe, die kon
ſervativen Fraktionen davon abzubringen, daß ſie auf der Annahme
dieſer Reſolution beſtehen und ſicherten den Wünſchen der Partei alle

mögliche Berückſichtigung zu. Wir glauben freilich nicht, daß aus
dieſer Differenz ein tiefgehender Konflikt zwiſchen der Rechten des
Hauſes und der Regierung entſtehen wird, aber die Löſung dürfte

in der Weiſe erfolgen, daß die Regierung nachgiebt. Die Angelegen-
heit iſt, wie wir wiederholen, insbeſondere für die Stellung zur

Polenpolitik von grundſätzlicher Bedeutung und wir machen uns
darauf gefaßt, im Verlaufe der Diskuſſion noch zu einer Neuauflage
der Polendebatten zu kommen, welche das Abgeordnetenhaus ſeit dem
Miniſterium Hohenlohe nun ſchon zweimal beſchäftigt hat, ohne daß
die Regierung in die Lage gekommen wäre, ihren Standpunkt genau

zu fixiren.
Jm Reichtage wurde von gut beſetztem Hauſe die Frage der

Zollzuſchläge als Retorſionszölle gegen ſolche Länder erörtert, welche
ſich im Zuſtande des Tarifkampfes mit dem deutſchen Reich befinden.
Die Regierung gab durch den Mund des Herrn Schatzſekretärs die
Erklärung ab, daß ſie für den Fall, daß die Anregung, auch ſonſt zoll-
freie Waaren mit einem Kampfzoll zu belegen, die Zuſtimmung des
Reichstages finden ſolle, von dieſem Rechte immer nur in ſehr vor
ſichtiger Weiſe und nach Entſcheidung von Fall zu Fall, Gebrauch
machen werde. Der Abgeordnete Barth ließ es ſich nicht nehmen,
einen Verſchleppungsantrag einzubringen, um die ihm unbequeme
Diskuſſton des Quebrachozolles hintanzuhalten. Die Debatten gewannen
übrigens in dieſem Augenblick eine beſondere Bedeutung, da die ohne
hin recht geringen Hoffnungen auf eine Beendigung des Zollkrieges
zwiſchen Deutſchland und Spanien durch den kürzlich erfolgten Kabinets-
wechſel gänzlich vernichtet ſind. Andererſeits verlautete bekanntlich,
daß Argentinien auf ſeine ſämmtlichen Handelsverträge verzichten
wolle. Die Regierung und mit ihr die Freihandelsparteien werden
ſich alſo wohl oder übel darauf einrichten müſſen, in der Zolltarif-
frage endlich offen Farbe zu bekennen. Sponien gegenüber ſcheinen
uns die energiſchſten Retorſionszölle am Platze, denn der Rückgang
des deutſchen Spiritusexports und damit der Beginn der Schwierig-
keiten für die deutſchen Brenner datiren von dem Augenblicke, wo
Spanien die Einfuhr deutſchen Spiritus unmöglich gemacht hat.
Wenn es gelänge, dieſen Markt wieder zu erſchließen, ſo würde das
ein außerordentlicher Gewinn ſein. Freilich ſcheint das Ziel faſt zu
hoch geſteckt, aber ins Auge darf es immerhin gefaßt werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt mittels Sonderzuges in Dresden ein

getroffen und vom König und der Königin auf das herzlichſte
begrüßt worden. Das zahlreich angeſammelte Publikum brachte
Se. Majeſtät begeiſterte Hochrufe dar. Der Kaiſer nahm
ſpäter in der Villa Strehlen mit dem Königspaare das Früh-
ſtück ein. An dor Nachmittags ſtattfinden en Familiyntafol
nahmen auch die Prinzen und Prinzeſſihien, die Herzogin von
Schleswig-Holſtein mit der Prinzeſſin Feodora Theil. Jm
Schloſſe fand Marſchallstafel zu 20 Gedecken ſtatt. Heute
früh 6 Uhr 10 Minuten iſt Se. Majeſta mittels Sonderzuges
in Sachſenhauſen eingetroffen und ſofort, nachdem Maſchinen-
wechſel ſtattgefunden hatte, nach Darmſtadt weiter gefahren,
um dem Großherzog einen Beſuch abzuſtatten. Sodann begibt
ſich der Kaiſer nach Karlsruhe und von dort mit dem Erb-
großherzog von Baden auf die Auerhahnjagd. Von Karlsruhe
wird ſpäter die Reiſe nach Schlitz fortgeſetzt.

Der Kaiſer läßt heute, an dem Todestage des
Generalfeldmarſchall Grafen von Moltkedurch den Flügel- Adjutanten Oberſtlieutenant v. Moltkle in der
Capelle zu Kreiſau einen Kranz niederlegen.

Jn den „Hamb. Nachr.“ findet ſich ein kleines, wie
es ſcheint aus Friedrichsruh inſpirirtes Entrefilet, worin geſagt
wird, es verdiene hervorgehoben zu werden, daß das gegen-
wärtige Präſidinm des Reichstages aus lauter Abgeord-
neten beſtehe, die am Rheine gewählt oder dort heimiſch ſeien.
Es ſeien im neuen Präſidium ausſchließlich rheiniſche
Centrums- und demokratiſche Wahlkreiſe mit
Ausſchluß der nationalliberalen Rheinländer vertreten, und der
deutſche Reichstag befinde ſich unter der Oberleitung
der rheiniſchen Clericodemokratie. Die That-
ſache ſei immerhin charakteriſtiſch.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
glaubt gegenüber einer Mittheilung der Frankfurter Zeitung“
über eine angeblich beabſichtigte Aenderung der preußiſchen
Univerſitätsverfaſſung annehmen zu dürfen, daß eine ſolche
Aenderung, bezw. Einſchränkung der verfaſſungsmäßigen Lehrfreiheit
der Profeſſoren und Privatdozenten, niemals Gegenſtand einer Er
wägung geweſen ſei.

Das diesjährige Kommando des Oberführers in der Schutz
truppe für Deutſch-Oſtafrika, des Majors Freiherrn v. Mauteuffel,
das jetzt abgelaufen war, iſt erneuert worden.

Ueber die Wiederbeſetzung des Gouverneurpoſtens
von DeutſchOſtafrika iſt noch immer keine Entſcheidung in
Ausſicht. Zu den in Betracht kommenden Perſönlichkeiten ſoll
nach der „Voſſ. Ztg.“ auch der Reichskommiſſar Dr. Peters
gehören. (7)

Dentſcher Reichstag.
Jm Saale ſind etwa 35 Abgeordnete, die mit verſtimmten

Geſichtern von Neuem die Siſyphusarbeit beginnen, bei den
verworrenen Parteiverhältniſſen etwas und Erfreu-
liches zu ſchaffen. Draußen im Thiergarten köſtliche, erfriſchende
Luft, im Saale jene Atmoſphäre von Langeweile, die regel-
mäßig herrſcht, wenn Fragen von fecundärem Jnter
eſſe die Sitzung und vorausſichtlich überhaupt die
nächſte Zeit beherrſchen.
paar Zollfragen.

Auf der Tagesordnung ſtehen ein
Quebracho und Baumwollſamenöl

ſind die Worte, welche am häufigſten zur Journaliſten-
tribüne heraufdringen, die in den Ferien zwar einigen
als akuſtiſche Verbeſſerungen gedachten Aenderungen unter
zogen wurde, in der That jedoch noch immer
die beſcheidenſten Wünſche unerfüllt läßt. Die Redner faſſen
ſich faſt ſämmtlich kurz, ſogar Herr Barth, der ſich furchtbar
gern ſprechen hört und jede Gelegenheit zu langen, akademiſchen
Erörterungen benutzt, wird ſeiner Gewohnheit untren. Jm
Uebrigen theilen ſich hauptſächlich die Herren Hammacher, Graf

Schwerin, Gamp und Möller in die Koſten der Unterhaltung.
Während der hitzigen Geſchäftsordnungsdebatte begrüßt das ab
gethane Präſidium, d. h. Herr v. Levetzow, in herzlichſter Weiſe
den neuen Präſidenten Herrn v. Buol, als ob gar kein 23. März
zwiſchen ihnen ſtände. Alsbald nimmt der zweite Vicepräſident
Herr Spahn, den erſten, Herrn Schmidt, hält bekanntlich ein
fraktionell-freiſinniges Halsleiden vorläufig von den Plenar-
ſitzungen fern den Präſidentenſtuhl ein. Sofort ſtieg der
Abgeordnete Eugen Richter die etwa 10 Stufen hinauf, welche
zum Präſidialſitz führen, um Herrn Spahn ſeine Huldigung
darzubringen. So liebevoll, wie heute den neuen Präſidenten
hat Eugen Richter Herrn v. Levetzow noch niemals angeſchaut
und behandelt. Das dem Präſidenten Spahn zulächelnde
Geſicht Richters hielt dieſen ſelbſt gleichwohl nicht ab, in
wildem Grimm gegen den Antrag Möller-Stumm loszudonnern,
was indeß wenig Eindruck machte. Dieſer Antrag fand vor
den Augen der „Mehrheit“ Gnade, nachdem Graf Poſadowsky
unzweideutig zu erkennen gegeben hatte, die Regierung werde dem
ſelben ebenfalls zuſtimmen. Mit der Poſition 1 des Entwurfs
wurde zugleich Poſition 7 berathen, zu welcher Abg. Werner
den Antrag geſtellt hatte, den Zoll auf Parfümerien auf
300 M. zu erhöhen. Auf der Journaliſtenbühne herrſchte die
Anſicht, daß dieſer Antrag bei der Abſtimmung die Mehrheit
gefunden hätte. Das Präſidium aber neigte ſich der ent
gegengeſetzten Meinung zu und entſchied, der Antrag ſei abge
lehnt. Gegen den Antrag Werner auf Erhöhung des Par-
ſümeriezolles ſtimmten mit den Freiſinnigen die Sozialdemo
kraten und das wollen Vertreter der Arbeiter ſein!
Abg. Werner wird ſeinen Antrag übrigens in dritter Leſung
wieder einbringen und dann namentliche Abſtimmung verlangen.

6 Uhr wurde die Diskuſſion abgebrochen.
t

74. Sitzung vom 23. April. 2 Uhr.
Präſident v. Vuol heißt die Herren willkommen „zu neuem und

hoffentlich erſprießlichem Thun.“
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Zolltarif-

Novelle in Verbindung mit der dritten Leſung der Allerhöchſten
Verordnung betr. die Erhebung des Zollzuſchlages für
Waaren aus Spanien.

Zu letzterem Gegenſtande beantragt die Kommiſſion 1. eine
Reſolution dahin, daß dem Reichstage ein Geſetzentwurf vorgelegt
werde, wonach eventuell auch zollfreie Waaren mit Zöllen belegt
und der Zoll für zollpflichtige Waaren bis auf das Doppelte des
Normaitarifs ſoll erhöht werden können; 2. eine Reſolution be
treffend Verzolklung von Quebrachoholz und anderen überſeeiſchen
r

Ein Antrag v. Stumm-Möller will dagegen, unter Ab
lehnung der vorſtehend unter erwähnten Reſolution unmittelbar
in die Zolltarifnovelle die Beſtimmung aufgenommen wiſſen, den
S 6 des Zolltarifgeſetzes dahin zu ändern, daß zollpflichtige Waaren
aus Staaten, welche deutſche Waaren ungünſtiger als andere Waaren
behandeln, mit dem Doppelten des Normalzolles belegt und auch
zollfreie Waaren einem Zolle ſollen unterworfen werden können.
Die betreffende Anordnung ſoll der Kaiſerlichen Verordnung, unter
Zuſtimmung des Bundesraths vorbehalten ſein.

Abg. Varth (freif. Vp.) ſchlägt zur Geſchäftsordnung vor, den
Antrag v. Stumm Möller von der Tagesordnung abzuſetzen und
ihn der Geſchäftsordnungskommiſſton mit der Maßgabe zu über-
weiſen, zu unterſuchen, ob es zuläſſig ſei, den Antrag in Verbindung
mit der Zolltarifnovelle zu berathen.

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird dieſer Vor-
ſchlag Barths abgelehnt und die Berathung erſtreckt ſich zunächſt
auf eben dieſen Antrag Stumm-Möller.

Abg. Möller (nul.) den Antrag inhaltlich begründend, führt aus,
daß derſelbe ja nichts weiter wolle als dasjenige, was die von der
Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution anſtrebe, ſofort in eine geſetz
geberiſche Vorſchrift umzuwandeln. Hinterher aber ſeien ihm doch
Bedenken zu Ohren gekommen, Bedenken nämlich in der Richtung,
ob der Reichstag wohl die Verantwortung für die richtige Formulirung
eines folchen Geſetzesvorſchlages übernehmen könne, und ob es nicht
beſſer ſei, dieſe Verantwortung lieber der Regierung zu überlaſſen.
Er ſelbſt wolle daher für den Antrag, der ſeinen Namen trage, nicht
plädiren, ſondern vielmehr das Haus bitten, ſich ſtatt deſſen auf die
Reſolution der Kommiſſion zu beſchränken. (Heiterkeit.)

Abg. v. Saliſch (konſ.) tritt mit Bedauern über dieſe Er
klärung des Vorredners für den Antrag Stumm-Möller ein. Wer
für die Reſolution ſei, für den liege auch keinerlei Grund vor, dem
Antrag nicht zuzuſtimmen. Zu formellen Bedenken ſei kein Grund
vorhanden.

Abg. Gamp (Rp.) äußert ſich in ähnlichem Sinne.
Abg. Hammacher (natl.): Beide Vorredner überſehen, welchen

Unterſchied es macht, wenn der Reichstag aus ſeiner Jnitiative heraus
eine ſo wichtige Beſtimmung in die vorliegende Novelle hineinbringt,
oder wenn ſie aus der Jnitiative der Regierung erfolgt. Wir wiſſen
ja nicht einmal, ob die Regierung dem Wunſche unſerer Reſolution
ſtattgeben will. Jch werde daher in Uebereinſtimmung mit Möller
für die Reſolution ſtimme

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Namens der verbündeten
Regierungen glaube ich die Erklärung abgeben zu können, daß die
ſelben kein formelles Bedenken gegen den Antrag Stumm-Möller
hegen, und daß ſie den beantragten Geſetzesänderungen, falls die-
ſelben vom Reichstage beſchloſſen werden ſollter, zuſtimmen zu können
glauben. Allerdings erkläre ich das nur mit zwei Reſerven erſtens:
daß dieſe meine Erklärung keinerlei Urſache hat in den beſtehenden
aktuellen Verhältniſſen zweitens daß die Regierung ſelbſtverſtändlich
die Verpflichtung fühken würde, abzuwägen, in welchem Umfange
ſie von der ihr gewährten Vollmacht Gebrauch machen ſolle. Dem.
die Regierung würde ſich immer die Frage vorlegen, ob nicht
durch Erhöhung oder Einführung von Zöllen beiſpielsweiſe auch Roh
produkte unſerer heimiſchen Jnduſtrien Schaden leiden würden. Wir
lehnen alſo die Vollmacht nicht ab, werden aber von ihr nur vor
ſichtig Gebrauch machen.

Abg. Barth (freiſ. Vg.): Es iſt doch eigenthümlich, daß die
Regierung jetzt erklären läßt, daß ſie eine ſolche Vollmacht acceptirt.
Hätte die Regierung die Nothwendigkeit einer ſolchen Vollmacht em
pfunden, dann würde ſie doch gewiß ſelber ſchon früher dieſelbe ver
langt haben. Durch ſolche Zollzuſchläge reizt man nur den Chauvinis-
mus in jenen Ländern, gegen welche ſich die Zuſchläge richten.

Abg. v. Bennigſen (natl.) tritt zunächſt dieſem Standpunkt
des Vorredners entgegen. Es beſtehe in der That eine Lücke in
dem Geſetze, denn wir bedürfen zweifellos verſchärfter Maßnahmen
gegen Staaten, welche ſchroff gegen uns vorgehen. Die Erklärun
des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky, welche heute ganz



gelautet habe, als die frühere Erklärung der Regierung, verändere
die Sachlage. Hätte Herr Hammacher dieſe heutige Erklärung des
Staatsſekretärs vorher gekannt, ſo würde auch er ſich ganz anders
geäußert haben. Gleichwohl ſei aber auch die heutige Erklärung des
Staatsſekretärs noch nicht ausreichend, um ohne Weiteres den An
trag MöllerStumm anzunehmen. Er erwarte, daß die Regierung
e zur gen Leſung eine formell noch beſtimmtere Erklärung ab
geben werde.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Worte des Vorredners
veranlaſſen mich, nochmals formell zu erkkären, daß, wenn die Mehr
heit dieſes Hauſes den Antrag MöllerStumm annähme, die Re
gierungen demſelben zuſtimmen werden.

Abg. Möller (natl.) ſchlägt vor, das Verlangen nach Vollmacht,
betreffend Verzollung auch zollfreier Waaren in reſolutoriſche Form
z den Antrag Möller-Stumm alſo entſprechend einzu

ränken.
Abg. Meyer (freiſ. Vg.) bekämpft den Antrag. Man ſchaffe

nur einen hohen Grad von Verbitterung bei dem anderen Lande.
Abg. Richter (frſ. Vp.): Es handelt ſich hier bei dieſer Voll

machtsertheilung um eine Abtretung von Rechten des Reichstages
an den Bundestag. Wie kann man ſich dabei beruhigt fühlen, daß
der Staatsſekretär erklärt, der Bundesrath nehme dieſe Abtretung an.
Ein Bedürfniß für ein ſolches Vorgehen hat ſich jedenfalls noch nicht
herausgeſtellt. Sehr richtig hat der Abg. Möller erkannt, daß es be
ſonders bedenklich wäre, die Vollmacht auch auf die zollfreien Waaren
auszudehnen. Wenigſtens müßte deshalb über die verſchiedenen Punkte
des Tuirag getrennte Abſtimmung erfolgen.

Im Verlaufe der weiteren Debatte kündigt Abg. Hammacher
(natl.) für die dritte Leſung einen Zuſatz zum Antrag Möller
Stumm dahingehend an, die Befugniß des Bundesrathes, auch auf

ollfreie Waaren Reſorptionszölle zu legen, bezüglich der Höhe der
ollſätze zu begrenzen.

Staatsſekretär Graf Poſadowoky glaubt verſichern zu können,
auch ein ſolches Amendement werde für den Bundesrath wohl kein
Hinderniß ſein, die Vollmacht zu acceptiren.

Entgegen einem Antrage des Abg. Barth, in dem Antrag
Möller-Stumm wenigſtens die Beſtimmungen hinſichtlich der zoll
freien Waaren zu ſtreichen, wird ſchließlich der Antrag Möller-Stumm
unverändert angenommen, womit die Reſolution Nr. 1 der
Kommiſſion erledigt iſt.

Zur Berathung ſteht ſodann die Poſition der Zolltarifnovelle
„Aether in Fäſſern 125 Mark, in Flaſchen 180 Mark pro Doppel
zentner, bisher nur 20 Mark“. Die Kommiſſion beantragt die

enehmigung. Gleichzeitig wird die Poſition „Aether oder
alkoholhaltige Parfümerien“ zur Debatte Nach Vor
ſchlag der Regierung ſoll der Zoll künftig 180 Mark wie bei Brannt
wein betragen. Die Kommiſſion ſchlägt dagegen 200 Mark vor.

Abg. Buddeberg (freiſ. Vg.) bittet, auch bei jenen Parfümerien
es bei dem Vorſchlage der Regierung zu belaſſen.

Ebendafür plaidirt Abg. Meyer-Halle, wogegen Abg. Werner
(Antiſ.) für die Parfümerien einen Zoll von 300 c. beantragt. Die
Poſition „Aether“ wird unverändert, die Poſition „Parfümerien“
nach dem Vorſchlage der Kommiſſion, alſo 200 genehmigt. Nach
der Vorlage ſoll die Einführung von Bau und Nutzholz in die
Grenzbezirke nur noch für den häuslichen und handwerksmäßigen Be
darf der Grenzbewohner zollfrei ſein. Die Kommiſſion will die Zoll
freiheit bis zum Juli 1901 auch noch für die Induſtrie des Grenz-
bezirks zulaſſen unter Einſchränkung auf die ſchon ſeit 1885 beſtehen
den Betriebe und deren damaligen durchſchnittlichen Holzbezug aus
dem Auslande.

Staatsſekretär Graf h bittet, den Antrag Budde-
berg abzulehnen und den Beſchlüſſen der Kommiſſion zuzuſtimmen,
durch welche der Induſtrie in den Grenzbezirken eine hinreichende
Uebergangsfriſt gewährt werde.

Der Antrag Buddeberg, der auch noch von den Abgg.
Steininger (Ctr.) und Kröber (freiſ. Vp.) bekämpft wird, wird
abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion angenommen, worauf die
Weiterberathung vertagt wird.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung und kleinere Vorlagen, Rechnungs
ſachen. Schluß 5, Uhr.

Parlamentariſches.
Jm Reichstag tritt heute die Kommiſſion zur Be

rathung der „Umſturzvorlage“ zuſammen, um den vom Abg.
Dr. v. Buchka in den Ferien verfaßten Bericht feſtzuſtellen. Die
Tabakſteuerkommiſſion iſt zum 1. Mai einberufen, um die
vor Oſtern abgebrochene Berathung fortzuſetzen.

Die zweite Leſung der ſog. Umſturzvorlage wird im
n des Reichstag binnen vierzehn Tagen, alſo etwa am 7. Mai
erwartet.
v u Reichstage ſoll ein Nothgeſetz zum Zuckerſteuergeſetz
ugehen.

Die Protokolle der Umſturzkom miſſion ergaben nach
träglich, daß der Ausdruck „die Lehren“ in 8 166 doch
abgelehnt worden ſei. Der vorläufige ſchriftliche Bericht v. Buchkas
behauptet, der Ausdruck ſei angenommen worden.

Nach Schluß der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde die Kom-
miſſion für den Antrag r 71 gewählt. Gewählt wurden Paaſche
als Vorſitzender, Meyer Halle als ſtellvertretender Vorſitzender,
Will, Rembold, Galler und Wamhoff als Schriftführer.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Bazar zum Beſten des Kirchbauvereins, welcher
heute eröffnet wird, iſt aufs Reichſte mit hübſchen Verkaufsobjekten,
ſowohl praktiſch verwerthbaren wie LuxusGegenſtänden, ausgeſtattet.
Eine hohe Ehre iſt dem veranſtaltenden Verein dadurch widerfahren,
daß Jhre Majeſtät die Kaiſerin in bekannter Bethätigung ihrer Wohl
thätigkeitsbeſtrebungen dem Bazar eine Anzahl höchſt werthvoller und

geſchmackvoller Geſchenke aus der Königl. PorzellanManufaktur zu
Berlin hat überreichen laſſen, nämlich eine Vaſe, zwei Figuren, zwei
Teller, zwei Taſſen und zwei Cupidos. Die koſtbarſte Gabe der
hohen Frau aber iſt ein prächtiges Bild, eine Kirche im Abendſcheine
darſtellend, welches ſie mit ihrer höchſt eigenen Namensunterſchrift
verſehen hat. Unſerer erhabenen Kaiſerin iſt unſere Bürgerſchaft für
dieſe liebenswürdige Aufmerkſamkeit zum größten Danke verpflichtet.

Zur Jubelfeier der Handelskammer
zu Halle.

Aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der Handelskammer zu
89 fand geſtern eine Feſtſitzung derſelben im Stadtverordneten

itzungsſaal ſtatt, zu welcher ſich auf die an den Handels und
Fabrikanten Stand erlaſſenen Einladung, etwa 100 Vertreter deſſelben
eingefunden hatten. Der Feſtraum war durch eine Pflanzengruppe
vor dem Mittelfenſter geſchmückt, aus welcher ſich die
Büſten und Bilder der früheren Handelskammer Vorſitzenden,
überragt von Flaggen in den Farben der Stadt, Preußens
und des deutſchen Reiches wirkungsvoll abhoben. Als
Ehrengäſte erſchienen die Herren Reg. Präſident Graf Stollberg,
Berghauptmann Wirklicher Geh. Oberbergrath von Heyden-

n ſch, Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Stadtverordneten Vorſteher
Geh. Reg.Rath Prof. Dr. D ittenberger, EiſenbahnDirektions

räſident Seydel, Landgerichtspräſident Ha gen Obervoſtdirektor
ehlack, Geh. OberReg.Rath D. Dr. Schrader, Curator der

Univerſität, und Prof. Dr. Lis zt, Rektor magnißieus unſerer Hoch
ſchule, ferner Steuerrath Räbiger, dann Vertreter der Aelteſten
der Kaufmannſchaft zu Magdeburg und der Handelskammern zu
Leipzig Nordhauſen, Halberſtadt und Stralſund, ondlich die
Herren Commerzienrath Bethcke und Mühlenbeſitzer Jung,
die bis zum Beginn d. J. den Vorſitz in der Kammer geführt.

Der Vorſitzende der Kammer, Herr Stadirath Ernſt richtete an die

Anweſenden herzliche Worte des Willkommens. Er bgrüßte die
erſchienenen Vertreter der kaiſerlichen, königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden, der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg, der übrigen
Handelskammern und die zahlreichen Angehörigen der Berufskreiſe
von Handel, Induſtrie und Gewerbe und ſprach ihnen den Dank der
Rammer für ihr Erſcheinen aus. Er ſchloß daran den Dank gegen
die Behörden für das bisher der Handelskammer ent-
gegengebrachte freundliche Wohlwollen zugleich die Bitte,
Daſſelbe auch in der Folge der Kammer zu er
halten. Weiter ſprach er beſonders den Dank der Kammer an die
Vertreter der auswärtigen kaufmänniſchen Korporationen für die bis
herige gemeinſame kollegiale Zuſammenarbeit aus mit dem Wunſche,
daß dieſelbe ſich auch in Zukunft in alter Weiſe vollziehen möge, da
die Kammern die Pflicht hätten, die ihnen obliegenden Aufgaben zu
bearbeiten und die Intereſſen der Berufsſtände, für die ſie beſtellt
ſeien, objektiv, leidenſchaftslos, aber auch feſt zu vertreten. Der
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß dies Zuſammenwirken auch in
Zukunft ein geſegnetes ſein möge.

Es ergriff dann Herr RegierungsPräſident von Stolberg
das Wort. Derſelbe äußerte ſeinen Dank dafür, daß ihm als dem
erſten Chef der königl. Regierung zu Merſeburg durch die an ihn er

angene Einladung Gelegenheit gegeben ſei, zu dieſer Feier zu erſchade in ſeinem eigenen Namen, wie in dem der übrigen Mit-

glieder der königl. Regierung überbrachte er dann der Kammer die
herzlichſten Glückwünſche zu ihrem Ehrentage. Die Jubelfeier habe
ihm Veranlaſſung gegeben, die ſeit 1843 bei der Regierung ge-
ſammelten Akten über dieſe Jnſtitution durchzugehen, und
er habe dabei kein Tittelchen, welches auf irgend ein
Zerwürfniß zwiſchen der Regierung und der Handels
Kammer hinweiſe, gefunden das ſei ein Zeichen des guten Ein
vernehmens zwiſchen der Regierung und der Kammer. an werde
vielleicht ſagen, das ſei ſelbſtverſtändlich, aber man müſſe doch be
denken, daß die Kammer eine JntereſſenVertretung darſtelle, und
bei einer ſolchen komme es öfter zu Friktionen. Zweifellos liege hier
der Beweis der vorzüglichen Haltung der Kammer, der guten Ab
ſicht der Beamten dieſer gegenüber und des guten Verhältniſſes
zwiſchen der Kammer und der Regierung vor, die ja ſo häufig
berufen. ſeien, gemeinſam etwas zu leiſten. Das werde
hoffentlich auch für die Zukunft ſo bleiben, ſelbſt wenn
ſich eine Aenderung in der Kammer vollziehen ſollte.
Der Redner ſchloß mit dem Wunſch, J freundlichen Bezieh
ungen zwiſchen der Kammer und der Re rn e dieſelben
bleiben möchten. Herr Berghauptmann Wirkl. Geh. Oberbergrath
von Heyden-Ryn ſch ſprach die Glückwünſche des Königlichen
Oberbergamtes der Kammer aus. Dieſelbe dürfe ſich rühmen, bei
dem ungeahnten Aufſchwung, den Handel und Induſtrie ſeit ihrer
Gründung in ihrem Bezirk genommen, den in Frage kommendenKreiſen ſlets bei dem aufſteigenden Entwicklungsgange ihre rege

Aufmerkſamkeit und mannichfache Unterſtützung zugewendet zu haben,
ſo daß ſie mit hoher Genugthuung auf die im erſten halben Jahr-
hundert ihres Beſtehens entwickelte umfangreiche Geſchäfts
thätigkeit zurückblicken könne. Seit dem 24. Februar 1870 ſeien auch
die Bergbautreibenden, welche dem Schutz und der Fürſorge des
königlichen Oberbergamtes unterſtellt ſeien, der Handelskammer an
gegliedert, und Manches ſei denſelben von dieſer zu Gute gekommen,
ein Beweis, daß das Geſetz von dem genannten Tage ein richtiges
geweſen ſei trotz manchem Widerſpruch, der bei ſeiner Einführung
egen den utritt der Bergbautreibenden zur Kammer
aut geworden ſei. Namentlich ſei aus der Hebung des

Verkehrsweſens durch die Zuſammenfaſſung der Kräfte den Berg-
bautreibenden des Kammerbezirks mancher Vortheil erwachſen,
eine Thatſache, welche er, Redner, mit beſonderer Genugthuung
glaube conſtatiren W dürfen, da er bei Abfaſſung des erwähnten
Geſetzes und der Vertretung deſſelben im Landtag theilzunehmen
berufen ſei. Auch habe fich allzeit die von ihm vertretene Behörde
der Unterſtützung der Kammer zu erfreuen gehabt, beſonders aus
den Jahresberichten derſelben manche werthvolle Anregung entnommen,
andrerſeits ihr wieder Mittheilungen aus ihrer Verwaltung zur Verfügung
geſtellt, ſo daß die beſten Beziehungen zwiſchen der Bergbehörde und
der Handelskammer beſtänden. Unter dem Ausdruck der 3 ſt
lljz vikfrrorn h v faru hl waren ſowie dem undaß der Kammer in dem zweiten Halbjahrhundert ihres Beſtehens ein
ebenſo ſegensreiche Wirkſamkeit gegeben ſein möge wie im erſten,
rief der Redner ihr ein herzliches Glückauf! zu. Herr Bürgermeiſter
Dr. Schmidt brachte der Kammer Namens der ſtädtiſchen Be
hörden die herzlichſten und wärinſten Glückwünſche zu ihrem Ehren-
tage dar, der ein Ehrentag auch für die Stadt und ihre Bürgerſchaft
ſei. Einen Theil der gerechten Genugthuung, mit der die Kammer
auf ihre 50 jährige Wirkſamkeit zurückblicken könne, fühle die
ggnze Bürgerſchaft von Halle. Möchte die Kammer in den nächſten

Jahren nicht weniger reich an Erfolgen für den
Handelsſtand und unſere Stadt ſein. Es folgten dann Glückwünſche
des Herrn Präſidenten der Eiſenbahn Direktion Halle Seydel,
des Herrn Landgerichtspräſidenten Hagen für die Juſtizbehörden,
des Herrn Oberpoſtdirektor Wehlack, der, wenn auch Se. Exzellenz
der Herr Staatsſekretär von Stephan ſchon beſonders die
Kammer beglückwünſcht habe, doch ſeine Glückwünſche wie diejenigen
der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zum Ausdruck brachte und zugleich
zur Erinnerung an dieſen Tag der Kammer eine den Aufſchwung
der Verkehrsverhältniſſe im Bezirk derſelben in den letzten 50 Jahren
veranſchaulichende Karte überreichte. Weiter überreichte Herr
Kommerzienrath Hubbe eine Glückwunſchadreſſe der Aelteſten
der Kaufmannſchaft zu Magdeburg, daſſelbe geſchah ſeitens
des Herrn Knufmann Birner Namens des dieſigen Kauf
männiſchen Vereins „Union“, während Vertreter der Handels
kammern zu er Nordhauſen, Halberſtadt und
Stralſund für dieſe Corporationen, ferner Herr Bürgermeiſter

al kſon die Glückwünſche der Stadt Weißenfels, Herr Kaufmann
iebau diejenigen der hieſigen Börſe und Herr Kaufmann Hof

meiſter die des kaufmänniſchen Vereins zum Ausdruck brachte.
Nach dieſen Beglückwünſchungen, deren jede einzeln von Herrn Stadt
rath Ernſt in trefflich gewählten Worten Erwiderung fand, hielt
der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Generaldirektor Kuh l o w einen
auf den Jahresberichten der Kammer fußenden Vortrag, in welchem
nach ehrenden Worten für die früheren Vorſitzenden der Kammer,
vor allem für die um unſere Stadt, ihren Handel und ihre In
duſtrie hochverdienten beiden erſten Präſidenten derſelben Geh.
Commerzienrath Wucher er und Commerzienrath Jacob einen
Rückblick auf den Entwickelungsgang von der für die Thätigkeit der
Kammer in Betracht kommenden Berufszweige gab, der während des

4 der Kammer einen überraſchenden Aufſchwung genom
men hat.

An die Feſtſitzung ſchloß ſich ein ſolennes Feſtmahl in dem
oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“, an welchem gegen 200 Per
ſonen theilnahmen. Der ſchöne Saal war geſchmackvoll geſchmückt,
die reiche Dekoration der Bühne zeigte in einer Reihe von ſymboliſchen
und allegoriſchen Arrangements, welche ſich um die Büſte des
Kaiſers gruppirten, die einzelnen Phaſen der Entwickelung der
Handelskammer. Das Mahl, bei welchem der Keller Vorzügliches,
die Küche Befriedigendes bot, wurde faſt überreichlich durch Reden
und Anſprachen gewürzt und nahm einen überaus anregenden Ver
lauf. Den Reigen der Tiſchreden auf die wir wegen der höchſt un
ünſtigen Plätze, welche man den Vertretern der Preſſe anzubieten
ür gut und richtig befunden hatte, des Näheren leider nicht eingehen

können, eröffnete der Präſident der Königl. Regierung zu Merſeburg, Herr
Graf Stolberg mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Kaiſer, es toaſteten dann die Herren Stadtrath Ernſt auf den
Regierungspräſidenten, Generaldirektor Kuhlow auf Herrn Wirkl.
Geh. Rath Berghauptmann Frhr. v. d. Heyden-Rynſch, der
ſeine waltende Hand über des Handelskammerbezirks vornehmſten
Erwerbspuellen, Salz und Kohle, halte, Berghauptmann Frhr.
v. d. Heyden-Rynſch auf die Handelskammer, Direktor Mann
Naumburg auf die vereinigte Friedrichs Univerſität Halle-Wittenberg.
Als Vertreter der letzteren führte dann Herr Kurator, Geheimer
Ober Regierungs Rath D. Schrader in trefflicher,
mit Humor reich durchſetzter Rede aus, wie unſere Stadt
beſonders zwei Dingen ihre große Berühmtheit verdanke, nämlich dem
Salze, dem Urauell des Halleſchen Handels, und der Univerſität, wie

ſich alſo bei uns Handel und Wiſſenſchft brüderlich die Hand gereicht
hätten zum Wohl und Beſten unſerer guten, kräftig einporgeblühten
Stadt. Daß auch für alle Zukunft dieſe Harmonie fortbeſtehen
möchte, das war der Wunſch, auf den der Redner die Anweſendenbat, das Glas zu erheben. Es ſprachen des Weiteren noch die Herren

Stadtverordnetenvorſteher Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Kommerzienrath Bethcke, Landgerichtspräſident Ha gen, Bürger
meiſter Dr. Schmidt, Bankier Steckner u. A. m. Das aus
gezeichnete SoloQuartett des Geſangvereins „Sang und Klang“
erfreute die Feſttheilnehmer durch eine Reihe prachtvoll vorgetragener
Kompoſitionen. Gegen 7 Uhr fand das Feſtmahl und damit die
Jubelfeier der Handelskammer ihr Ende.

Gerichtszeitung.
--2. Halle, den 23. April.

Schwere Jungen ſchwere Strafen Unſere Leſer werden
ſich noch erinnern, daß wir Ende Februar im lokalen Theile unſeres
Blattes unter der Spitzmarke „ſchwere Jungen“ die Nachricht brachten,
daß es dem Herrn Kriminal-Kommiſſar Bügler gelungen war, zwer
gefährliche Einbrecher feſtzunehmen, als ſie in einem Hotel in der
Franckeſtraße ein Zimmer beziehen wollten. In ihrem Beſitz fand
man einen Koffer mit Dietrichen und Hauptſchlüſſeln, ferner Brief
marken, Ringe, Uhren, Cigarren, Kleidungsſtücke 2c. ſowie anſehnliches
Baargeld, welches Alles aus Diebſtählen herrührte, welche die beiden
Feſtgenommenen kurz vorher in Magdeburg, Köthen, Gera und hier
in Halle ausgeführt hatten. Schon damals deuteten wir an, mit
welcher Unverfrorenheit die Einbrecher operirt hatten, denn ſie voll
führten in einer Nacht bisweilen zwei und auch drei Diebſtähle, je
nachdem der Ertrag ein reicher oder minimaler geweſen war. Dieſe
Andeutungen beſtätigten ſich in der heutigen Verhandlung vollauf.
Als Angeklagte zu derſelben wurden aus der Ppterfuchun et vor
geführt der Tiſchlergeſelle Karl Theuerkauf, am 23. März 1874
in Neuſtadt- Magdeburg geboren und unbeſtraft, ferner der am
4. Juli 1869 in Zeitz geborene Handlungsgehilfe Albert Gott-
ſchall, wegen ſchweren Diebſtahls und Betrugs in Leipzig mit
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß vorbeſtraft. Sie ſind beſchuldigt, in
der Zeit vom 4. bis 24. Februar d. Js. zu Halle, Köthen, Gera und
Magdeburg durch mehrere ſelbſtändige Handlungen Diebſtähle aus
geführt und ſolche verſucht zu haben, indem ſie aus einem Gebäude
mittelſt Einbruchs und Erbrechens von Behältniſſen ſtahlen, zur Er
öffnung der Gebäude und der im Innern befindlichen Thüren falſche
Schlüſſel oder andere Werkzeuge anwendeten und ſich zur fortgeſetzten
Begehung von Einbruchsdiebſtählen verbanden. Jn all den nach-
folgenden chronologiſch geordneten Fällen hatten ſich die Angeklagten
vermittelſt Dietriche Eingang zu den Räumlichkeiten verſchafft und
hier unter Anwendung von Stechbeuteln Pulte oder Kaſten

Den erſten Diebſtahl auf dieſe Art führten ſie inerbrochen.
der Nacht von 4. zum 5. Februar hier in Halle beim Gaſtwirth
Haaſe aus, wo ſie ein Jacket und eine Weſte ſich aneigneten und aus
einer Sammelbüchſe, die ſie erbrachen, 2—3 Mark baares Geld, dann
in derſelben Nacht beim Reſtaurateur Auguſt Stephan, Anhalterſtr. 11,
beim Kaufmann Max Stoye, Magdeburgerſtr. 68, den Kaufleuten
Meßmer K Knabe, Magdeburgerſtr. 58, und den Kürſchnermeiſter
David Krauſe, Leipzigerſtr. 74, wobei im erſteren Falle wiederum ein

acket, zehn Briefmarken à 10 Pfg. und eine Reiſetaſche, im zweiten
Pfg. baar uud einige Münzen ihre Beute waren, während ſie in

den anderen Fällen ohne Erfolg abziehen mußten. Jedesmal waren
die in den Komptoirs befindlichen Pulte erbrochen und etwa darin
ſtehende Kaſten gewaltſam geöffnet. Der nächſte Schauplatz ihrer
Thätigkeit iſt Magdeburg, wo ſie in der Nacht vom
13. zum 14. Februar beim Kaufmann Aug. Lühr in der Franckeſtr.
mit Dietrichen ſich Eingang verſchaften und nicht weniger als acht
Pulte erbrachen, aus denen ihnen nur die kleine Portokaſſe mit
3 Mark 50 Pfg. in die Hände fiel, dann einige Häuſer daneben in
das Komptoir des Kaufmanns Zabel, wo ſie einen neuen Winter-
überzieher und einen grauen Winterpaletot ſtahlen, und endlich beim
Kaufmann Held auf dem breiten Weg, wo ihnen aus einem er
brochenen Pult 30 Mark und aus einem Kaſten mehrere goldene
ine zufielon. Weit ertragreicher war ihr Debüt in Cöthen.
ſier gaſtirten ſie in der Nacht vom 19. zum 20. S und r

aus dem Komptoir des Kaufmanns Richard Schulze 106 Mark
baares Geld und mehrere n aus dem des Kaufmanns
Wilh. Thormeyer zwei Kiſten Cigarren, einen Lodenmantel und
150 Mark baar, und drittens beim Buchhändler Schulze 24 Mark
in Briefmarken. 7 Gera führten die Angeklagten in der Nacht
vom 23. zum 24. Februar fünf Einbrüche aus, beim Gummiwaaren
händler Keil, beim Kaufmann Hercher, beim Buchhändler Jugel,
beim Kaufmann Scheibe und beim Schirmhändler Weiße. Jhre
Beute betrug hier 120 Mark, 2 Mark, 8 Mark, ein Portemonnaie
mit 10 Mark 30 Pfg. und 3 Mark 40 Pfg. in Briefmarken, außerdem eine
Taſchenuhr, ein Jacket, 3 ſilb. Medaillen und ein ledernes Portemonnaie
Am Tage darauf erfolgte ihre Feſtnahme hierſelbſt. Während der Ange
klagte Th. der Wahrheit die Ehre gab und die Diebſtähle mit dem Mit
angeklagten geriet zu haben eingeſtand, leugnete Gottſchall Alles,
bis auf die Geraer Diebſtähle. Erſterer gab an, mit G., den er von
früher her kenne, zuſammengetroffen zu ſein, wo ſie
eines Abends auf einer Bank am Bahnhof einen Beutel mit Ein
bruchswerkzeugen gefunden und darauf beſchloſſen hätten, Nutzen
dar aus zu ziehen, d Diebſtähle auszuführen, wo ſich ihnen Gelegen
et dazu biete. a abſolut für T. kein Grund vorlag, den

titangeklagten zu belaſten, dieſer auch einen Theil der Einbrüche ein
geſtand und mit T. zuſammen verhaftet iſt, wurde auch er für ge
nügend überführt angeſehen. Nach der Schwere der jeweiligen
Strafthaten fielen die Strafen aus. Theuerkauf wurde zu 5 Jahren,
Gottſchall zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt, beiden die
lege chie auf je 10 Jahr aberkannt und beide unter Polizeiaufſicht

Ans Nah und Fern.
Entdeckte Falſchmünzerbande. In Tawellingken bei Tilſit

J die Polizei eine Falſchmünzerbande, beſtehend aus drei früheren
uchthäuslern, ermittelt, welche falſche Fünfmarkſtücke in gut ge

gefertigt und in den Verkehr gebracht haben.
orſicht.

beiters Lock infolge angeblicher Vergiftung durch den Genuß farbiger
Bonbons geſtorben, ein viertes Kind iſt ſchwer erkrankt.

Blutiger Zuſammenſtoßz. Der „Nemzet“ meldet aus Oeden
hurg. In dem Oedenburger Ausflugsort Banſalva fand zwiſchen
Civiliſten und Militärpatrouille, welche beauftragt war, gegen das
beſtehende Verbot dort weilende Soldaten feſtzunehmen, ein blutiger
Zvlwmenſtoß ſtatt. Ein Civiliſt wurde getödtet, vier wurden ver

et.
Einen Leichnam von der „Elbe“. Ein Fiſcher hat Theile

eines Leichnams eingebracht, der ſich im Netze verfangen hatte z der
ſelbe wurde als der der Schweſter von Eugen Schlegel, eines der
überlebenden Pafſſagiere der „Elbe“ rekognoszirt.
„Aunuch eine Sammlung. Die Herzogin von Sopmerſet beſitzt

ſämmtliche Kleider, die ſie je getragen, vom erſten Tragekleidchen an
bis zu ihren eben verfertigten Toiletten. Die Kleider füllen einen
Raum von zwölf Zimmern, und nirgends fühlt ſich die Herzogin
ſo wohl, als hier, da jedes Stück „mit der Zunge der Erinnerung
zu ihr ſpricht.“

Prozeß Eichinger, Wien. Die Geſchworenen bejahten ein
ſtimmig die Fragen auf Mord und Raub und verneinten die
er Sinnesverwirrung. Eichinger wurde zum Tode ver

eilt.
Der älteſte Mann der Erde. Durch einen Zufall hat das

„Frankfurter Journal“ den älteſten Mann der Erde entdeckt, und
r in einem Kommerzienrath aus Heilbronn. Dieſer Herr erklärt
ch in einem Schreiben, in welchem er die Redaktion des „Frank

furter Journals“ für Aufnahme eines Artikels ſeiner ganz be
ſonderen Hochachtung ve ſichert, ſelbſt als „Abonnenten ſeit Er
ſcheinen des Blattes. Dieſe Ausdauer verdient nun wirklich in
unſerem Zeitalter der Pietätloſigkeit anerkannt zu werden, denn das

iſt mittlerweile gerade zweihundertachtzig Jahre alt ge
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan

tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
74000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 123 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß
britannien 80 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Orts.

Petroleum Kartell. Den in Wien verſammelt geweſenen
öſterreichiſchungariſchen Petroleum Raffinerien iſt es gelungen, daß
Kartell auf ein Jahr zu erneuern, d. i. bis Mai 1896.

Weimar Geraer Eiſenbahn. In der geſtern in Berlin
abgehaltenen Konferenz zwiſchen den Vertretern der Weimar Geraer
Eiſenbahngeſellſchaft und der preußiſchen Regierung wurde eine voll
ſtändige Einigung bezüglich der Verſtaatlichungsfrage erzielt. Die
GeneralVerſammlung, welche endgiltig über die Verſtaatlichung be
ſchließen ſoll, wird auf den 25. Mai einberufen werden.

Viehmärkte.
Hamburg, den 22. April (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 14. April bis
20. April im Ganzen 8806 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 6339
Stück vom Jnlande, und zwar 1797 Stück vom Süden u. 4542 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 2467 Stück und aus Ungarn

Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 47 Wagen
mit 3177 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 42 43 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 4041 c. 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
42-43 22 Tara Geringere Mittelwaare 40-41
24 Tara, Sauen nach Qualität 33—37 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heu S Viehmarkt waren angetrieben: 2482 Stück Rinder,
2289 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 2017 Stück aus
Dänemark und 7 Stück aus Schweden. Das aus dem Inlande ſtam
mende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig Holſtein,
Hannover Mecklenburg und Brandenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--57 Junge fette Kühe 50 531 Aeltere
fette Kühe 47—49 A. Geringere fette Kühe 38--41 A. Bullen
nach Qualität 46-—521 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,
Braunſchweig, Sachſen und Brandenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57—-61 für II. Qualität
50 55 A, für III. Qualität 42 48Verladen wurden ca. 320 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

Der Handel nahm einen ſchleppenden Verlauf. Die Kaufluſt der
Schlachter ſtand unter dem Einfluß der milden Temperatur, welche
Zurückhaltung in der Abſchlachtung verurſachte. Sowohl in Rindern
als auch in Schafen verblieb größerer Ueberſtand.

Prag, den 22. April. Rindermarkt. Zutrieb: 367 Rinder.
pro Kilogramm Lebendgewicht ohne Abzug von 32—38 Kr.

eſchäft raſch.

Wien, den 22. April. Rindermarkt. Ungariſche 1682, galiziſche
649, Bufkowiner 49, deutſche 1644. Geſammtauftrieb 40.4, darunter
874 Stück Beinlvieh. Tendenz Unverändert. Ungariſche 50 bis
61 fl., galiziſche 50—62 fl., deutſche 52——65 fl. pro Doppel Ctr.
Schlachtgewicht.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 23. April. Weizen mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kllogr,
loco ſtill, Termine ſchwankend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. bez., loco 130--150 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 143 Mk. dez., Sommerweizen

Nk. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 144,50 144,75 144,25 144,75 Mt. dez., ver Juni
145,50 145,75 145,25 145,60 Mt. bez., per Juli 146,50 147 146,25 146,75 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 149-148,25-148,50-—-148 Mk. bez., per
Oktober 149,25-148,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine matt, gek. To.,
Kündigungspreis Mt., loco 119--129 Mt. n. Hual. bez.,
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez.,
bez., per dieſen Monat Mk. bez.,

Lieferungsqualität 126
klammer Mk. ab Bahn

Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mat
126 126, 75126 126, Mk. per Juni 127,75--128 12/,75 Mk. bez., per Juli
129,75--129, 129,75 129 129,75 Mt. dez., per Auguſt Mk. bez., per September
h e Mk. bez., per Oktober 133-- 132,5 Mk. bez., per Nov.Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 195--165 Mt.
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſchwach behauptet, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--144 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 119 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 122-—130 Mt. bez., feiner 152
bis 136 Mk. bez., geringer 116--120 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 122 130
Mk. bez., ſeiner 152— 136 Mt. bez., geringer 116-—120 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120--132 Mt. bez., feiner 133--140 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., urchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 119,5--120,25 Mk. bez.
per Juni 120--120,5 Mk. bez., per Juli 1209,75--121,5 Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez., per September 120,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, getündigt Tonnen,Kündigungspreis Mk., Loco 123--129 Mk. nach Qualität, runder 124-128 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 124—-128 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 117,50 Mk. bez., per Sept. 113,50 Mk, bez.

Magdeburg, 23. April. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landweizen
134--141 Mt., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 125--136 Mt.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 120--130 Mk., Roggen 126--133 Mk., Chevalier

gerſte 115--155 Mk., Landgerſte 108-128 Mk., neuer Hafer 118--132 Mk. für 1000 Kilogr.
Veipzig, 23. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter

Mk. bez. u. Br., do. neuer 134--147 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 150-—-158 Mk.
bez. u. Br., höher. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 120--136 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 130—-136 Mk. bez., höher. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100-—-115 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 110--130 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 126
Mk. bez., do. ungariſcher

Hamburg, 23. April. Weizen loco ruhig, dholſtein. loco neuer 142-148 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 132 145 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 86-88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 23. April. Weizen alter dieſiger loco neuer bieſiger 13,75, fremder
loco 15,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 13,50, per
Oktober Hafer alter hieſtger loco neuer hieſiger 12,26, fremder 12 75.

Wien, 23. April. Weizen per Frühj. 7,44 Gd., 7,46 Br., per MaiJuni 7,36 Gd.,
7,40 Br. Roggen per Frühjahr 6,75 Gd. 6,37 Br., per MaiJuni 6,29 Gd., 6,31 Br.

Nats per September Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,87 Gd., 6,89 Br.
Hafer per Frübjahr 6,85 Gd., 6,87 Br., per MaiJuni 6,70 Gd., 6,72 Br.

Paris, 23. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per April 19,20, per Mai
19,30, per Mai- Auguſt 19,50, per Sept. Dez. 19,80. Roggen ruhig, per April
11,25, per Sept- Dez. 11,90.

Amfterdam, 23. April. Weizen auf Termine ſteigend, per Mai 153, per
November 157. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 107, per Juli
110, per Oktober 112.

Autwerpen, 23. April. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer feſt.
Gerſte feſt.

London, 23. April. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 28. April. Weizen loco 8,25. Roggen loco 5,75. Hafer

loco 3,50.
New-eYork, 23. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 652],, Weizen per

April per Mai 64 per Juli 65, per Dez. 67).. Mais per Mai 52,per Juli 52,, per Sept. 527 Mehl 2,70. Getreidefracht 17
Chicago, 23. April. (Telegr.) Weizen per Mai 59 per Juli 761 Mais

per Mai 47,.
Zucker.

Hamburg, 23. April. Schlußbericht.) RübenRobzucker I. Prodntt Baſis 88 h
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,25, per Mai 9,20, rer
Auguſt 9,65, per Oktober 9,771 Stetig.

Paris, 23. April. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 loco 25,25 à 25,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,75, per Mai 26,75, per Mai-
Auguſt 27,00, per Oktober- Januar 27,62
5 n 23. April. 96 Proz. Javazucker loco 11 ruhig, Nüben Rohzucker loco

feſt.

Kaffee.
Hamburg, 23. April. (Nachmittagsbericht.)

751 per Septemder 74 per Dezember 72 per März 71
Havre, 23. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.)

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Habre, 23. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Weg good average Santos per Mai 90,50, per September 91,00, per Dezember 89,75.
ehauptet.

Amſterdam, 23. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petroleum.
Berlin, 23. April. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine matt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 26,5 Mk.,
per Oktober 26,6 Mk., per November 25,7 Mk.
10,70 e remen, 23. April. (Schlußdericht.) Raffinirtes Petroleum. Niedriger.

Br.

Hamburg, 23. April. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 10,10.
Stettin, 23. April. Petroleum loco 13,00.

Good averoge Santos per Mai
Schleppend.

Kaffee in New

Loco

Antwerpen, 23. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 28 Ver
War April Br., per MaiJuni Br., per September Dezember

r. u g Spiritns. t
Leipzig, 23. April. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 53,80 G., do. mit 70 Mk. 34,20 G.
Berlin, 23. April. Spiritus mit 50 Markt Verdbrauchsadgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt 20 00) Liter. Kündi,
gungspreis 39,10 Mark. Loco mit Faß ver dieſen Monat und per Mai 39,1 39

39,2 39,2 bez., per Jnni 39,4--39,3-39,5 bez., ver Juli 38,8--39,7—39,9 bez., per
Auguſt 40, I 49 40,1 bez., per September 40.4--40,3 40,4 bez.

*Hamburg, 23. April. Spiruus behauptet, per Mai 19 Br., per MaiJuni 198 Br.,
per Juli-Auguſt 197 Br., per AuguſtSeptember 20 Br.

Stettin, 23. April. Sprritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,50.
Poſen, 23. April. Spiritus loco obne Faß (5ber) 52,10, do. le co odne Faß

ö0er 32,40. Feſter.
Königsberg, 23. April.

Frühjahr 347,.
Danzig, 23. April. Spiritus loco kontingentirt 53,00, nicht kontingentirt 33,00.
Breslanu, 23. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Markt Ver

brauchsabgaben ver April 52,70, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per April 32,90.
Paris, 23. April. Spiritnus feft, per April 31,50, per Mai 31,75, per Mai

Auguſt 32,00, per Sept. Dez. 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.

Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 34 per

Leipzig, 23. April. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüffiges
44 Mk. bez. Behauptet.

Berlin, 23. April. Rüböl per 100 Zilogramm mit Faß. Termine matt. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,3 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,3 43,2 bez., ver Juni 43,4 Mk.,
per Juli per Sept. 44,1 bez., per Oktober 44,8--44,2 bez., per November 44,4 Mk.

Hamburg, 23. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 452
Stettin, 23. April. Rüböl loco unverändert, per AprilMai 43,50, per Sept.Okt. 43,50.
Köln, 23. April. Rüböl loco 48,50, per Mal 46,90, per Oktober 46,99 Br.
Breslau, 23. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 33. April. Rüböl behauptet, per April 54,00, per Mai 49,00, per Mai Auguſt

48,50, per September Dezember 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 23. April. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 22. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosyuß

kuchen, deutſche 90-115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. April. (Amtlicd.) Erbjen, zelbe, zum Kochen 20--35 Mk., Speiſe

bobnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 2065 Mt. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127--165 Mt. bez., Victoria-Erbſen 145- 180 Mk., Futterwaare
115--127 Mk. nach Qualität.

Stroh. Heu.
Halle, 23. April. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Roggen-Lang-

ſtroh (Handdruſch) 1,80--2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenhen, hieſiges 3,25--
3,50 Mk., fremdes 2,50-—3,90 Mk., Kleeheu 3,25-—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Nordhauſen, 23. April. Richtſtroh 2,75—3,00 Mk., Heu 5,00-—5,20 Mk.

Leintuchen 105--110 Mt.

Mehl.
Berlin, 23. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 18,50 29,25 bez. Nr.

16,75-- 18,25 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 16,75
17,25 bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und l 17,25--18,09 bez., Rr. 0 1,25 Mk. höher als

Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Berlin, 23. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Tendenz höher. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat Mk., per Mai 17,20--17,30 bez., per Juni 17,35--17,45 bez., per
Juli 17,50--17,60 bez., per Auguſt bez., per September 17,90-—18,90 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 22. April. (Amtlich.) Kartoffeln 5,50——8,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 23. April. Kartoffeln 5,00-—5,20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 22. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40--4,40 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 23. April. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--1,70 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe-
butter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39--2,40 Mk. per 1 Kilogramm. Eier 2,60
-2,70 Mk. per Schock.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. April. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

April 2.921 Mk., per Mai 2,921 Mk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,97 Mk., per
Auguſt 3,00 Mk., per September 3,02 Mk., per Oktober 3,021 Mk., per November
3,05 Mk., per Dezember 3,05 Mk., per Januar 3,07 Mk., per Februar 3,07 Mk., per
März 2,160 Mk. Tagesumſatz 125 000 Kilogramm.

Bremen, 23. April. Tendenz feſt. Baumwolle. Upland middling loco 34 Pfg.
Wolle Umſatz 537 Ballen.

Liverpool, 23. April. (Anfangsbericht) Baumwolle. Muthmaßlicher Umſatz
12 000 Ballen. Feſt. Tagesimport 4 900 Ballen.

Liverpool, 23. April. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 12 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Feſt.

New-York, 22. April. Baumwolle-Preis 6
Metalle.

Hamburg, 23. April. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren
91,25 Br., 90,76 Gd. per 1 Kilogramm.

Amſterdam, 23. April. Bancazinn 38,.
Glasgow, 23. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen.

sh. 6 d. Ruhig.
7 C 23. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 42

1
2eh, 81
London, 23. April. Silber 30
London, 22. April. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 14 eh.
London, 23. April. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.

gi 7 e 23. April. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 637 Lſilr.
nk ſtrl.O New-York, 22. April. Zinn, Straits 13,65 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00

ollars.
New-York, 22. April. Kupfer loco 9,71,

Mixed numbers warrand 42

Nio de Janeiro, 22. April. Wechſel auf London 916
Buenos Aires, 22. April. Goldagio 2731

z d z d ,,-d„»öghoxncccllVerantwortlich: Für Politik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell, für
Fenilleton, Theater Muſik und Lokaies: Dr. Walther Gedens leben für Volkswirth-
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, für Allgemeines, Sport und Jagd:
i. V. Ernſt Knoche, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.
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Hermann Arnhold Co., Bank-Commandit-Gesellsohaft,
Halle a. S., Alte Promenade 3.

Wir setellen hiermit in unserer, gegen Biebes- und Veuersgefahr ge-
sicherten Stahlkammer

bewahrung von Werthpapieren etc. zur Verfügung des Publikums.
Grösse. Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Geschlossene Depöts nehmen Wir jederzeit
Tresors entgegen.

Schrank- Fächer
n Verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf-

Jahresmiethe je nach

zur Aufbewahrung in unseren

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, Electricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5--10 Mk. pro Tag. 4093San.-Kath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.

Feine
VFussbocdenfarben u. -Lacke

trocknen ſchnell hart und ſind an Haltbarkeit unerreicht. [4761

Ermet Bentzs ha Sripzigerſtr. 29.

Eisernes Baumaterial
jeder Art.

17 jährige sSpecialität.
Grosse Läger. Schnelle sachgemässe Lieferung

2 Anfertigungsämmtlicher Arten Baueisenconstructionen.
vwortheilhafteste Preisnotirung rei jeder Bahnstation.

ingst Scheller, Halle a. S.,Wuchererstrasse 80/81. [4105

Gediegene Coulante
Fabrikate von den billigſten C Bedingungen. Fahrunterricht.

bis zu den feinſten. Er Eigene Reparaturwerkſtatt.
S

14303

IIaIIe a. S.,D tOtto Gisoelse, Gr. Steinstr. 83.
Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft amPlatze.

Plerren-Häste,
[(4101nete

dertsche, wen
en. Moden,

Loden- Hätte
Oeconomen-

Mtaen,

Glaseigener Pab rie.
Hosenträger. Oravatten.

Se 2:. e 2 5 S C o d o o 5 7 5 Jg. 8 h l tI6 S J 7Carmen-Schweissblätter,
S vorzüglich beſtes bis jetzt dageweſenes Schweissblatt. S

Alleinverkauf bei Julius Wedel Juh. FEugen GlIaser, Halle
Saale, Gr. Ulrichſtr. 41. Groß 63.00, Dizd. 6.00, Paar 55 Pf.

T Vorzügliche Zuthaten zur Damenſchneiderei zu nie 8

c drigen Preiſen. [4108 cW d o S 3 e o e oSago und schreibe 19 FPrſg.?
Man ſollte es kaum glauben, daß man für dieſen geringen Preis eine wirklich
neutrale in Qualität und Reinheit unübertreffliche Fettſeife erhalten könnte. Und

doch iſt es ſo! 5es ja, denn fie wird in Paqueten à 3 Stück für nur 55 Pfg. verkauft, das iſt noch nicht
einmal ganz 19 Pfg. per Stück. Dabei iſt Perl-Seife keine jener Waaren, die
man mit dem Namen Schund zu bezeichnen pflegt, ſie iſt keine jener wie ſie in den
Schleudergeſchäften für jedes Angebot losgeſchlagen werden, ſie iſt ferner auch nicht
zu verwechſeln mit den modernen Füllſeifen oder den ſcharfen Cocos und Glycerin-
Seifen. Perl-Seife iſt eine Fettſeife erſten Ranges, mild, rein und unverfälſcht,
berufen und qualifizirt die theuren fremdländiſchen Schönheitsſeifen vollkommen zu
erſetzen eine Seife, die ſich ihrer Güte und Billigkeit wegen eignet wie keine andere,
um Gebrauch für das Haus, für die Familie, für den Sparſamen, für den Minder-
emittelten. PerbSeife iſt erhältlich in allen Parfümerien, Droguen- und Kolonial

waarenhandlungen. [5059

fall ſofort zu verkaufen.

4/10 Liter 25 4.
Offerten sub H. F. 1060 an die

Annoncen Exped. von J. Barck

Die neue, kürzlich in den Handel gekommene Perl-Seife beweiſt

[5068

Gegen Motten
empfiehlt [4998

Wickersheimer Mottenessenz,
Mottenpulver, Camphor, Naphtalin,

weissen Pfeffer, Kienöl ete.

F. A. Patz,

AAAAAAAAAAAAA
2 6Giſtweizen, Mäusepillen.

Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr.
EVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVvV

Etaapleiter
neueſter, beſtbewährter und
billigſter Konſtruktion, em
pfiehlt

i. Chröst.,
Merſeburg.

Prüfen alter Leitungen.
G Für Hausfrauenl
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf- und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmann, Ballenſtedt a H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/s. bei H. Klauss,

früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47
und Frau L. Querrurth, Landwehr-

ſtraße 21. [3Empfehle hochſtämmige und niedrige
Roſen, Erdbeerpflan;en

100 St. 1,50, ſowie alle anderen Pflanzen.
Baake Kunſt u. Handelsgärtner,

9 Waiſenhans.
Ferner halten ſich zur Anlage von

Gärten und im Stand halten derſelben
zu ſoliden Preiſen und guter Ausführung
beſtens empfohlen

C. Baake, Waiſenhaus,
der Kunſt und Landſchaftsgärtner

Otto Schaernicht, Giebichen-
ſtein, Gr. Goſenſtraße 19. (4774

An u. Verkäufe.

Grundſtück- Verkauf.
Karl- Straße 22.

Das gut gebaute Haus mit großem
Hofraum und Garten, für einen Geſchäfts
mann geeignet, will ich unter günſtigen
Bedingungen verkaufen. Näheres bei

P. Meinel,Dachritzſtraße 6, J. Etg.

Gasthofs Verkauf.
Ein feiner Gaſthof in kleiner Stadt,

an der Bahn gelegen, mit Logis und
großem Concertgarten, iſt wegen Todes-

f Zum Ausſchank
gelangt faſt ausſchließlich bayr. Bier,

Anzahlung gering.

Co0o., Halle, erbeten.

Domainen-Ceſſton,
Ich beabſichtige, meine neu gepachtete

Domaine wegen Kränklichkeit meiner Frau
zu cediren. Uebernahmekapital 200 000
erforderlich. Die Pacht iſt der Jetztzeit
entſprechend. Gefl. Off. wolle man unt.
Z. 5022 a. d. Exp. d. Ztg. zur Weiter
beförderung richten. [5022

egen Todesfall
des Jnhabers iſt ein Geſchäftshaus in
Anhalt, Kreisſtadt, mit altem Colonial-
waaren c. Geſchäft, in beſter Lage, Pferde
bahnhalteſtelle, Nähe der Poſt, ſofort mit
10 000 Anzahlung zu verkaufen [4644

F. Rungüus, Zerbſt.

2 Reitpferde,
complett geritten, 5
Jahre, Füchſe, Han

2 noveraner, ſchöne Fi
guren, für jedes Gewicht, ſtehen zum Verkauf.

Univerſitäts-Reitſtall Jena.
PönickKe. (4489

1900 Mark ſind verloren gegangen

15034

und gegen hohe Belohnung abzugeben,
5056) Königſtraße 19.

Saat Kartoffeln Verkauf.
Nachſtehend verzeichnete Sorten gaben hier während der zwei letzten Jahre die

höchſten Erträge:

Geheimrath Thiäel-
Profeſſor Maercker,
Imperator

und hat Saatwaare davon abzugeben.

Domaine Schladebach bei Kötſchau.

Kirchbau-Bazar.
Der Verkauf des Bazars zum Veſten des Kirchban

Vereins findet
Mittwoch und Donnerstag, den 24. und 25. April

von 10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends in dem freundlich bewilligten unteren
Saale des „Stadtschützenhauses“ ſtatt. Werthvolle und nützliche Gaben
ſind uns in dankenswertheſter Weiſe reichlich zugegangen und der Bazar bietet daher
die mannichfaltigſten Verkaufsgegenſtände zu ſehr mäßigen Preiſen. Die Ge-
ſchenke Jhrer Majeſtät der Kaiſerin werden durch Verlooſung ihre Ver-
werthung finden. Durch beſondere Güte wird den Beſuchern Vormittags und
Nachmittags Konzertmusik dargeboten werden, auch iſt für leibliche Er
friſchungen beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. für die Peſſyg

Um lebhaften Beſuch bittet

Das Comité.
eZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Nieder
clobicau Bl. 23 und Eracau Art. 15 auf den Namen des Gutsbeſitzers
Woldemar Hülsse und der ledigen Anna MHülsse zu Niederclobicau ein
getragene, in Flur Niederclobicau und Cracau belegenen Grundſtücke, Bauerngut,

am 10. Juni 1895, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Lange'ſchen Gaſthof zu Niederclobican
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 2137,20 A. Reinertrag und einer Fläche von
40 ha 77 ar 90 qm zur Grundſteuer, mit 393 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch
blatts und Grundbuchartikels, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei eingeſehen werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 11. Juni 1895,
Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden. (5021

Lauchſtedt, den 19. April 1895.
Königliches Amtsgericht.

Dir FrühjahrsControl- Verſammlungen 1895

im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):

Am 25. April 1895, Vormittags 10!/, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,
Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.

Am 25. April 1895, wing 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften: Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz,
Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 26. April 1895, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ſchaften: Bruckdorf, Canena Dieskau, Gröbers.
Am 26. April 1895, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ſchaften Benndorf b. G. Bennewitz, Gottenz, GroßKugel, KleinKugel, Os
münde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtanrant):
Am 27. April 1895, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Planena und Pritſchöna.
Am 27. April 1895, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Burg i/Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.

Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 29. April 1895, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unter
bezirk 1 und 2) wohnhaften Offizier-Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen
der Reſerve und Landwehr I. A.
Die Offizier-Aſpiranten welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der Kontrol Verſammlung beizuwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon
trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Temporär- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole. Unentſchul-
digtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatz bezw. zu anderer
Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.

Die Kontrolpflichtigen der Jahresklaſſen 1883 der Land bezw. Seewehr
1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September abläuft,
(d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1./4.--30./9. 83 zum Dienſt
eingetreten ſfind), werden von der Frühjahrs-Kontrol- Verſammlung entbunden und
treten bei der Herbſt-Kontrol-- Verſammlung zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur Frühjahrs-Kontrol- Verſammlung haben zu erſcheinen
a. die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen

Mannſchaften,
b. die Landwehr 1. Aufgebots,
c. die ErſatzReſerviſten.

Halle a. S., den 8. März 1895.
Königliches Bezirks-Kommando.

Rittergut Unterschloss hat en150 Stück 10 Monate alter Knupferner Bordkeſſel.halbengliſcher Lämmer
Ein kupferner Bordkeſſel, neu, 1070abzugeben. [4972 z 2tittergut Sylda b. Aſchersleben. mm Durchmeſſer, 720 mm tief, ohne

A. Lüttich. Drahteinlage, 103 Pfund ſchwer, iſt für
den billigen Preis von 70 Pfennig pro
Pfund zu verkaufen. 5047
G. Wieprecht, Kupferſchmiedemſtr.

Eisleben.

Buchsbanm,
circa 50 m zum Umlegen S Off.
an Pfarre Naundorf b. Reideburg. [5055

ff. Bruteier

[4841

(2997

z

Pferde Verkauf.
5 jährige engl.

e Fuchsſtute, De
169 em, mit Bläſſe und weißen Hinter
beinen, fehlerfrei, gut im Geſchirr gehn von meiner Specialzucht rebhuhnſa
preiswerth verkäuflich durch Jtaliener beiWilhelm Fischer, Schafſtidt Rosenköcher, Spitze 38.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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verſchiedenſter Art, Manufakturwaaren, Schuhwaaren,

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 189 der Halleſchen Zeitung. 24. April 1895.

VIII. Deutſcher Handwerkertag.
IV.

Halle, 23. April.
Der Vorſtand des Handwerkerbundes hatte jedoch in der Anſicht,

daß die Werbeck'ſche Reſolution betreffs der Bekämpfung des Hauſir
handels nicht energiſch ſei, eine andere folgenden Inhalts aufgeſtellt:

Der 8. deutſche Handwerkertag beſchließt, an die verbündeten
Regierungen das Verlangen zu ſtellen, daß der Hauſirhandel
der Ausländer und der mit Handwerkserzeugniſſen verboten und
der Hauſirhandel der Jnländer von der Bedürfnißfrage abhängig
gemacht wird. Die von den verbündeten Regierungen dem Reichs
2 vorgelegte Gewerbeordnungsnovelle betr. den Hauſirhandel
erklärt der Handwerkertag nur inſoweit als den Forderungen des
Handwerks entſprechend, als hierdurch die Detailreiſenden
den geſetzlichen Beſtimmungen für den Gewerbebetrieb im Umher
ziehen unterworfen und denſelben das Aufſuchen von Beſtellungen
bei Privaten unterſagt wird.

Von der Diskuſſion dieſer Reſolutionen erhielt Blutel Berlin das
Wort zum Referat über die Stellungnahme zur Frage der Be
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs. Der Redner
betonte, daß ein Krebsſchaden weit gefährlicher als der Hauſirhandel
der unlautere Wettbewerb in ſeinen mannichfaltigen Formen ſei. Es
falle unter dieſen Punkt die ſchwindelhafte eine von Waaren

Tiſchlerarbeiten
u. ſ. w., die als gut und zugleich als außerordentlich billig, billiger
als die reelle Konkurrenz ſie herſtellen kann, angeboten
werden als Grund für den billigen Preis werden die Nothwendig-
keit der Konkurrenz, billige Einkäufe c. hingeſtellt. Dieſe Ankündig-
ungen ſind erlogen und nur darauf berechnet, überhaupt nur Käufer
in den Laden zu locken, um ihnen dann ſchließlich doch theurere
Waaren aufzuhaängen. Durch zahlreiche Petitionen aus Handwerker
kreiſen ſei die Regierung auf die ungeheure Ausdehnung aufmerkſam
gemacht worden, welche den unlauteren Wettbewerb angenommen
habe, und ſie habe ſich deshalb veranlaßt geſehen, einen einſchlägigen
Geſetz-Entwurf einer Konferenz von Beurtheilern aus den Kreiſen
der Praxis zu unterbreiten. Im Herbſt v. J. habe dieſe aus 21
Mitgliedern beſtehende Konferenz getagt, in der die verſchiedenen
politiſchen Parteien, ſowie auch alle Stände hoch wie niedrig vom
Kommerzienrath bis zum einfachen Handwerker, natürlich auch einige
Juriſten vertreten geweſen ſeien. Nur die letzteren hätten die Praktiker
nicht hören wollen, indem jene dem römiſchen Rechte folgend das
deutſche bei Seite ſetzten, im übrigen ſei man übereinſtimmend der
Anſicht geweſen, daß, wenn das Strafgeſetz nicht ausreiche, die
Schuldigen zu treffen, abſolut ein neues Geſetz geſchaffen werden
müſſe, in dem die ſtrafrechtliche Verfolgung nach der Meinung der
Praktiker, die zivilrechtliche nach der Anſchauung der in den
Vordergrund gerückt werden müſſe. Die Praktiker hätten gemeint,
daß zum Schutz des ehrlichen Handwerks die ſtrafrechtliche Verfolgung
voran zu ſtellen ſei, da nur ſo Treu und Glauben wieder in's Volt
zu bringen ſei ſie hätten darum der Regierung Dank für den Ent
wurf in ſeiner urſprünglichen Geſtalt gewußt und gewünſcht, daß
derſelbe bald dem Bundesrath und dem Reichstage vorgelegt werde.
Bedauerlicher Weiſe habe die Regierung jedoch jetzt den Entwurf
etwas milder geſtaltet, indem ſie in S I die zivilrechtliche, und erſt
in S 2 die ſtrafrechtliche Verfolgung eingeſetzt habe. Es empfehle ſich
daher die Annahme einer Erklärung dahin, daß

der in Halle verſammelte Handwerkertag es mit Freuden be
grüße, daß die verbündeten Regierungen einen Geſetzentwurf über

en unlauteren Wettbewerb eingebracht haben, aber an den hohen
Reichstag das Erſuchen richtet, die Vorlage in einer Faſſung zur

Annahme zu bringen, welche den berechtigten Anforderungen des
Handwerker und Gewerbeſtandes entſpricht.

Nur der freiſinnige Abgeordnete Schmidt-Elberfeld ſei in der
Konferenz gegen dieſen Geſetzentwurf geweſen, den er als eine
Polizeimaßregel betrachte, in der er eine Schranke für das freie Spiel
der Kräfte habe ſehen wollen, wogegen man ihn darauf hingewieſen
habe, daß dieſes doch nur ein Ausbeute-Syſtem ſei, welches dem
Handwerker nicht mehr behagen könne.

In der Beſprechung dieſer Ausführungen hob Jacobskötter-
Erfurt hervor, daß es mit dem unlauteren Wettbewerb doch wahr
haftig weit gekommen ſein müſſe, wenn, wie es geſchehen, die Handels
kammern, die doch ſonſt für die größtmöglichſte Freiheit ſchwärmten,
wohl dem dringenden Anſturm der minder kapitalkräftigen Glieder
oder ihr unterſtellter Erwerbskreiſe folgend, mit dieſer Frage ſich
näher beſchäftigt hätten. Das müſſe nun konſtatirt werden, daß bei
der von den Handelskammern beſchickten Konferenz in Braunſchweig
der Vertreter der Hälleſchen Kammer ſich gegen alle von anderer
Seite gemachten Vorſchläge betreffs Einſchränkung des unlauteren
Wettbewerbs ausgeſprochen habe. Der Redner ging dann näher
darauf ein, in wie verſchiedener Form der unlautere Wett-
bewerb auftritt, von der kleinſten Unredlichkeit an bis zum
größten Schwindel, und wie er Alles umfaßt, was ſich nicht mit
deutſcher Ehrlichkeit verträgt. Mit Freuden habe die Sachver-
W einige Doktrinäre, welche in den mancheſterlichen
Ideen die ganze Seligkeit erhoffen, ausgenommen, dem urſprüng-
lichen Regierungsentwurf zugeſtimmt die ganze Differenz habe ſich
darauf beſchränkt, ob die ſtrafrechtliche oder zivilrechtliche Verfolgung
poranzuſtellen ſei. Auch der Redner hat keine beſondere Vorliebe für die
Juriſten, hält ſich jedoch für verpflichtet zu konſtatiren, daß der eine
Juriſt der Konferenz, das Centrumsmitglied Röhren, bei Be-
rathung des W über den Schutz von Waarenbezeichnungen ſchon
einen Zuſatz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vorge
ſchlagen habe, der auch in zweiter Leſung angenommen, jedoch in
dritter Leſung auf die Zuſicherung einer beſonderen Vorlage ſeitens
der Regierung fallen gelaſſen ſei. Redner hat ſeine Bedenken gegen
die Bevorzugung der civilrechtlichen Verfolgung des unlauteren Wett
bewerbes h h der ſtrafrechtlichen gehabt, da bei jener nach lang
wierigen Verhandlungen ſchließlich der Geſchädigte doch das Nach
ſehen haben könne. Er iſt daher in erſter Linie für
die ſtrafrechtliche Verfolgung, meint jedoch, daß es Haupt-
ſache ſei, daß überhaupt dem ganzen Schwindel vorgebeugt
werde das Wie komme erſt in zweiter Linie. Daß in dieſer
Seſſion des Reichstags ein entſprechendes Geſetz noch zur Ver
abſchiedung gelange, ſei allerdings wohl nicht zu erwarten. Der
Redner legt dann dar, daß der Hauſirhandel weit ſchädigender als
in den Städten auf dem platten Lande drücke, wie dies der Land-
wirthſchaftliche Centralverein der Provinz Sachſen ſchon vor Jahren
erkannt habe. Bedauerlich erſcheine es, daß die Gewerbe-Ordnungs-
Novelle das Hauſirgewerbe nicht richtig zu treffen ſcheine. Ein
radikales Mittel, dem Unweſen deſſelben zu ſteuern, gebe
es ſchon, nämlich die Ausſchließung „gewiſſer Leute“ vom
Hauſirhandel, doch ſei es zweifelhaft, ob ein ent-

r Geſetzentwurf zur Annahme gelangen werde.
Die Werbeck'ſche Reſolution hält der Redner für nicht energiſch
genug, der Vorſtands Reſolution meint er im Großen und Ganzen
zuſtimmen zu können, jedoch dürfte gegen die kleinen Schneider
meiſter, welche darauf angewieſen ſind, über den Rahmen ihres
Wohnortes hinaus ihre Kunden zu beſuchen, die Ausſchließung von
Detailreiſen nicht zu ſchroff gehandhabt werden, welches Bedenken
allerdings durch die Verſicherung des Regierungs Vertreters,
es ſollten reelle Geſchäfte dadurch nicht getroffen werden,
ehoben ſei. Weiter ſprach Möller Dortmund
r lein möglichſt ſcharfes Vorgehen gegen den un-

auteren Wettbewerb aus; auch der Hauſirhandel der kleinen
chneidermeiſter auf dem Lande müſſe fallen, wenn man nicht für

vie Kapitaliſten Hinterthüren ſchaffen wolle, denn auch dieſer Haufir
handel ſei eine Folge der ſchrankenloſen Gewerbe Freiheit und darum

auch ein rrn wenn man gegen dieſe überbaupt vorgehen
wolle. urchardt-Witten meint, daß das Hauſtrerthum ſeinen
Urſprung in orientaliſchen Elementen habe, Beyerſtad tOttenſee
empfahl, zur Bekämpfung dieſes Schwindels verſchiedenſter Art bei
der Wahl von Abgeordneten aus Männern konſervativer oder deutſch
ſozialer Richtung die Stimme zu geben. Zum Schluß betonte er,daß das Jefährlichſte Element im Hauſitrerthum der Hauſirer im

„Frack“ ſei, der mit der Equipage in die kleinen Städte komme,
erſt den Honoratioren ſeine fertigen Sachen, dann den Kaufleuten
Stoffe aufhänge, welche dieſe an die beſſer Situirten ihres Wohn
ortes glaubten abſetzen zu können, eine Anſicht, die ſich in Folge des
raffinirten Vorgehens der Hauſirer dann jedoch zu ihrem Schaden
als falſch erweiſe. Auffällig ſei es, daß der deutſche Handelstag vor
Kurzem den Hauſirhandel als für den Großhandel unentbehrlich be
zeichnet habe es ſei geradezu eine Schmach, daß die Koryphäen
des Handels einen Paragraphen fernerhin beibehalten wollten,
den die Regierung ſchon 1881 habe bei Seite ſchieben wollen. Die
auch von dieſem Redner als zu inhaltlos bezeichnete Werbeck' ſche
Reſolution über den Hauſirhandel wurde dann abgelehnt, die des
Vorſtandes angenommen, ebenſo die Beutel's über den unlautern
Wettbewerb.

Graf Hohenthal-Dölkau, der unterdeß im Saale erſchienen
war, verſicherte der Verſammlung, daß er als Vertreter der Land
wirthſchaft und des Bergbaues auch für den produzirenden Stand
der Handwerker die lebhafteſten Sympathieen hege. Der Vorſitzende
theilte dann unter Beifallsrufen aus der Verſammlung mit, daß
auch der Abgeordnete von Ploetz ſich zu den Verhandlungen ein
gefunden habe.

Den Bauſchwindel beleuchtete daun Sebaſtian-
Steglitz bei Berlin. Derſelbe betonte, daß man, wenn der Be
fähigungsnachweis eingeführt ſei, gar nicht über dieſen Krebsſchaden
zu verhandeln hätte, der jetzt den Bauhandwerkern an Leib und
Seele nage. Leider ſei die Erkenntniß von der Schwere deſſelben
noch nicht einmal allen Bauhandwerkern aufgegangen, die durch den
Bauſchwindel doch nicht blos den Preis ihrer Arbeit,
ſondern auch das, was ſie an Vermögen hätten, durch
die Gewiſſenloſigkeit der Spekulanten zu verlieren, in
ſteter großer Gefahr ſeien. Urſache dieſer Mißſtände ſei,
daß das dingliche Recht alles, das natürliche, menſchliche
und zugleich göttliche Recht Nichts bedeute. Das ganze Riſiko beim
Bauſchwindel trage das ehrliche Handwerk, das Alles thun und
Alles riskiren müſſe, während die, welche nur die Schlußſcheine
ſchrieben oder die oft gar bedenklichen notariellen Akte vollzögen,
nichts riskirten. Geradezu als verſchleierten Raub könne man manche
dieſer Schiebungen bezeichnen, aber die ſchlimmſten Leute ſeien bei
dieſen Geſchäften nicht die Bauherren, ſondern ihre dunklen Vinter-
männer.

Als einziges Mittel zur Abhilfe bezeichnete es der Redner, daß
dem Bauſpekulanten ein dingliches Recht auf Koſten der Arbeit nicht
mehr zuſtehen dürfe. An dieſe mit Beifall aufgenommenen Aus-
führungen des Herrn Redners ſchloß ſich eine, zeitweiſe ſich recht
lebhaft geſtaltende Dis kuſſion, an welcher ſich beſonders der
Vertreter von Berlin, Herr Fölker betheiligte, der die Stadt
Berlin die Mutter des Bauſchwindels nannte und nachwies, daß
dort ein Schaden von nicht weniger als 45 Millionen Mark den
Handwerkern durch die Bauſchwindler zugefügt worden ſeien. Dem
Handwerker ſei dem Bauſchwindel gegenüber nur dadurch zu helfen,
daß geſetzlich feſtgelegt werde, daß die Forderungen des Handwerks-
meiſters allen anderen Forderungen beim Bau voranſtehen. Für
Halle konnte Jurth gleichfalls erhebliche Schädigungen der Bau
handwerker durch Unweſen dieſer Art zahlenmäßig belegen. Es
wurde dann folgende Reſolution ohne Widerſpruch einſtimmig ange
nommen

Der VIII. Allgemeine Deutſche re proteſtirt auf
das Entſchiedenſte dagegen, daß die Beſeitigung des Bauſchwin-
dels durch geſetzgeberiſche Maßnahmen bis zur Einführung des
bürgerlichen Geſetzbuches verſchleppt werden ſoll, und giebt ſeiner
tiefſten Jndignation darüber Ausdruck, daß dieſem ſchamloſen
Schwindel gegenüber die verbündeten Regierungen bis jetzt noch keine
Mittel der Abhilfe zu finden wußten. Der Handwerkertag ſpricht
auch die beſtimmte Erwartung aus, daß die Periode der „Erwä-
gungen“ endlich einmal ein Ende nimmt und von Veranſtaltung
von überflüſſigen, nutzloſen und dilatoriſchen Enqueten ernſtlichſt
Abſtand genommen wird.

Es ſprach ſodann Herr Reichstagsabgeord. v. PlötzDöllingen
ſeinen Dank für den ihm bereiteten freundlichen Empfang aus
und gab ſeiner Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß der geſammte
produktive Mittelſtand, Handwerker und Landwirthe, tüchtig und
feſt zufammenhalten müßten, wenn den Intereſſen deſſelben auf
geholfen werden ſolle. Vor Allem müſſe das den Mittelſtand
ruinirende Börſentreiben aufs Schärfſte bekämpft werden. Nur
auf die eigene Kraft kann man ſich verlaſſen. Dem Reichstage, der
Regierung gegenüber müſſe man ſeine berechtigten Forderungen
kräftiger und ununterbrochener zur Sprache und zur Geltung
u bringen. Die Regierung habe zwar die Nothlage der Mittelſtände erkannt, aber ſie wiſſe z. Th. noch nicht die Wege zur Hilfe,

z. Th. habe ſie noch nicht den Muth, dieſelben zu gehen. Der Reichs
tag aber habe in dieſer Seſſion bisher zwar viel geſprochen und ver
handelt, aber nichts Poſitives geſchaffen. Der Redner bittet, eine
Reſolution zu faſſen, in der man an Reichstag und Regierung die

r ſtelle, daß noch in dieſer Seſſion die Geſetze betr. die
örſenreform und den unlauteren Wettbewerb zur Annahme ge-

bracht werden. Mit der Mahnung, bei den nächſten Wahlen nur
ſolchen Männern ihre Stimme zu geben, die bereit ſind, für die
produktiven Mittelſtände energiſch einzutreten, beſchloß der Redner
ſeine mit lebhaftem Bravo aufgenommene Anſprache, worauf
Mittags um 1 Uhr eine Frühſtückspauſe von einer Stunde eintrat.

Jhre Anweſenheit hatten bis dahin 612 Delegirte angemeldet.
(Schluß folgt.)

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte in zweiter Leſung nach

den Beſchlüſſen der Kommiſſion den Geſetzentwurf über die
Theilung der Generalkommiſſion für Bromberg, bezw. Errich
tung einer ſelbſtſtändigen General- Kommiſſion e
Oſtpreußen Desgleichen wurden alle von der Kommiſſion
vorgeſchlagenen Reſolutionen angenommen. Um dieſe letzteren
allein drehte ſich die Debatte. Die Regierung iſt indirekt darin
aufgefordert, den bisherigen Weg der Verordnung überall dort,
wo es ſich um Grundſätze des Verfahrens bei der Renten-
gutsbildung handelt, preiszugeben, und direkt iſt ſie auf
gefordert, im Wege der Geſetzesnovelle demnächſt den Selbſt
verwaltungsorganen, alſo den Kreisausſchüſſen, ein Mit
wirkungsrecht bei der Rentengutsbildung zu geben. Die oſt
preußiſchen Konſervativen machten ihre endgiltige Zuſtimmung
z dem heute berathenen Geſetz geradezu davon abhängig, daß
ie Regierung bei der dritten n die Vorlegung eines

Geſetzentwurfs im Sinne des erwähnten Mitwirkungsrechts für
den nächſten Winter zuſage.

Abgeordnetenhaus.
56. Sitzung vom 23. April 1895. 12 Uhr.

Am Regierungstiſche: v. Hammerſtein, Miquel.
Das Andenken des verſtorbenen Abg. Scheben (C.) ehrt das

Haus in der üblichen Weiſe.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz
entwurfs, betr. die Errichtungeiner Generalkom miſſion
für die Provinz Oſtpreußen.

Die Generalkommiſſion ſoll in Königsberg errichtet werden;
dem Geſchäftsbezirke derſelben können Theile der Provinz Weſt
preußen zugelegt werden.

Abg. Gerlich (frk.): Prinzipiell liegen keine Bedenken gegen
die Vorlage vor, es ſind aber Bedenken geäußert gegen die
Generalkommiſſion in Bromberg in Bezug auf deren privatrechtliche
und öffentlich rechtliche Stellungnahme. Es dürfen nur
lebensfähige Rentengüter gebildet werden, eine Grenze für
die Größe derſelben läßt ſich aber nicht feſtſtellen. Größere
Güter ſollten da nicht zerſchlagen werden, wo ſchon
ein Arbeiterüberfluß vorhanden iſt; würde man die Arbeiter an
ſiedeln, ſo wären deren Güter nicht lebensfähig. Auch auf die kom
munalen Verhältniſſe, Kirchen, Schullaſten u. ſ. w. hat die General
kommiſſion in Bromberg nicht genügend Rückſicht genommen. Jn
öffentlich rechtlicher Beziehung hat ſie die Beſtimmungen des Anſied
lungsgeſetzes außer Acht gelaſſen. Es iſt zwar noch eine ſtreitige
Rechtsfrage, ich meine aber doch, daß die Generalkommiſſion die Be
ſtimmungen des Anſiedlungsgeſetzes ebenſo zu beachten hat, wie die
Anſiedlungskommiſſion. Daß das Verfahren der Generalkommiſſion
nicht richtig war, erſieht man daraus, daß die Jnſtruktionen für die
ſelbe durch den Miniſter bereits geändert ſind. Meine Freunde
wünſchen aber, daß dieſer Punkt im Auge behalten werden ſoll.
Unſere Abſtimmung behalten wir uns bis zur dritten Leſung vor
nnd machen ſie von einer präciſen Erklärung des Miniſters ab
hängig, daß die Zuſtändigkeit der Generalkommiſſionen geſetzlich ge
regelt werden ſoll.

Abg. von Puttkamer-Plauth (k.) erklärt ebenfalls, nur unter
der Bedingung der Vorlage zuſtimmen zu können, daß die Thätig-
keit der Generalkommiſſionen geſetzlich geregelt wird.

Geheimer Regierungsrath Sachs widerlegt unter ziffermäßigen
Belägen die Behauptung, daß in wirthſchaftlich unzweckmäßiger Weiſe
Rentengüter angelegt ſind allerdings wären Bauerngütern, die an
ſich lebensfähig waren, namentlich in Hannover angekauft und zu
kleineren Rentengütern zerſchlagen worden aber dies ſei nur in
Fällen geſchehen, wo die Beſitzer durchaus parzelliren wollten und
man es doch für beſſer hielt, dieſe Güter zu Rentengütern umzu-
wandeln, als ſie dem Güterſchlächter zu überlaſſen. Eine geſetzliche
Abgrenzung der Befugniſſe der Generalkommiſſion und der Verwal
tungsbehörden beſtehe bereits die Mitwirkung der letzteren bei der
Rentengüterbildung ſei geſichert wollte man aber den Verwaltungs
behörden das Recht der Beſchlußfaſſung beilegen, ſo würde man einen
unerträglichen Dualismus ſchaffen und die Rentengüterbildung ernſt
lich gefährden.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Falls die Generalkommiſſion in Brom
berg die Abſichten des Anſiedelungsgeſetzes durchkreuzt hat, ſo läßt
ſich durch Jnſtruktion des Miniſters dieſer Uebelſtand beſeitigen. Die
Abſicht des Rentengütergeſetzes ging ohne Zweifel auf Ausſchluß der
Selbſtverwaltungskörper. Der Kreisausſchuß iſt zur Mitwirkung nicht
geeignet. Jch würde gegen jede Maßnahme, die geeignet wäre, die
Wirkungen des Rentengutsgeſetzes zu lähmen, eintreten. Eine ent
ſcheidende Mitwirkung des Kreisausſchuſſes würde der Anfang der
Vernichtung des Rentengütergeſetzes ſein.

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein Allerdings hat die
Generalkommiſſion manche Fehler gemacht, aber ſie hatte es beim
Rentengütergeſetz mit einer ganz neuen Materie zu thun. Nach der
Statiſtik liegen die Verhältniſſe der Rentengüter nicht ſo ſchlecht,
wie man hier geſchildert hat. Schon vor Erlaß des Rentenguts-
geſetzes hat man die Generalkommiſſion in Bromburg durch Theilung
des Bezirks entlaſten wollen, was ſchon im allgemeinen Intereſſe,
abgeſehen von den Rentengutsbildungen erwünſcht iſt. Die
Generalkommiſſion ſollen agrartechniſche Behörden ſein für alle
landwirthſchaftlichen Fragen, ihre Bezirke ſind aber viel zu groß,
hede auch die der Generalkommiſſion in Hannover. Die ſachlichen

ründe für die Theilung der Kommiſſſon in Bromberg erkennt
man an, bringt aber künſtlich und gezwungen allerlei Beſchwerden
und Wünſche hervor, die mit der Sache nichts zu thun haben. Da
mit überſchreitet glaube ich, das Abgeordnetenhaus ſeine Befugniſſe
(Murren rechts), wenn es ſeine Zuſtimmung von Fragen abhangig
macht, die außerhalb der Voriage liegen. Nun ich will dieſe Be
hauptung nicht ſo aufrecht erhalten, jedenfalls will ich mir nicht das
Mißfallen des Hauſes dadurch zuziehen. Unter gewiſſen Umſtänden iſt
ja eine gutachtliche Aeußerung des Kreisausſchuſſes über Bildung von Ko
lonien zugelaſſen, darin liegt eine genügende Garantie, daß der
Kreisausſchuß ſein Bedenken geltend machen kann. Warum ſoll alſo
geſetzlich feſtgeſtellt werden, was die Regierung ſelbſt ſchon durch die
Jnſtruktion zugelaſſen hat. Iſt dies geſetzlich feſtgelegt, ſo könnte
die Regierung keine etwaigen weitergehenden Konzeſſionen machen,
was ihr jetzt möglich wäre. Jch bitte das Haus, unabhängig von
allen dieſen Fragen die Vorlage anzunehmen, damit die unerquick
lichen Zuſtände bei der Generalkommiſſion in Bromberg nicht fort-
beſtehen. Jm Wege der Jnſtruktion wollen wir Jhnen gern Kon
zeſſionen machen.

Finanzminiſter Miquel Formell iſt das Haus berechtigt, an
die Annahme einer Vorlage Bedingungen zu knüpfen, wohin würde
es aber führen wenn z. B. eine andere Mehrheit an jede Etats-
poſition irgend welche Bedingungen knüpfte. Wenn man Konflikte
vermeiden will, darf man nicht Bedingungen ſtellen, die mit dem
vorliegenden Gegenſtande nicht zuſammenhängen. Lehnen Sie die
Vorlage ab, ſo bleibt alles beſtehen wie jetzt, die Bromberger Gene-
ralkommiſſion verfährt dann wie bisher, Sie haben alſo nichts ge-
wonnen. Es handelt ſich ja nicht um eine politiſche Meinungsver-
ſchiedenheit, ſondern nur um eine ſolche üher die beſten Wege.
Ich habe mich immer gegen zu hohe Taxen ausgeſprochen,
aber ich habe von vornherein befürchtet, daß man die Taxen
zu hoch nehmen wird. Jn Taxen kann man ſich fa
irren. Die Rentengutsabgeber drängten auf hohe Taxen,
die Generalkommiſſton ſtand alſo von vornherein zwiſchen
zwei Parteien der Rentengutsnehmer kannte die erhält-
niſſe noch nicht genau. Die Generalkommiſſion hat ſich jedenfalls
bemüht, die Taxen richtig zu bemeſſen. Bedenken Sie auch, daß vor
wei Jahren die landwirthſchaftlichen Preiſe andere waren. Manche
entengüter ſind nicht verunglückt durch zu hohe Taxen, ſondern

durch zu theure Bauten oder auch durch die Perſönlichkeit der
Rentengutsnehmer ſelbſt. Darum iſt aber noch nicht das ganze
Rentengütergeſetz ein unglückliches Unternehmen, ſolche einzelnen
Schäden muß man mit in Kauf nehmen. Am beſten iſt es, wenn
ein Rentengut ſich an eine beſtimmte Gemeinde anſchließt.
Aber das iſt eine lokale Frage, häufig wird auch die Bildung
einer Kolonie oder die Anſiedelung eines Vorwerks eines
Gutsbezirkes angemeſſen ſein. Allgemein geſetzlich läßt ſich das nicht
regeln. Schwierige Unternehmungen legt man am keſten in die
Hand einer einzigen Behörde, wenn nach einheitlichen großen Ge
ſichtspunkten verfahren werden ſoll. Die Generalkommiſſion wird
immer das allgemeine ſtaatliche Jntereſſe wahren, den Kreisaus-
ſchüſſen liegen mehr die lokalen Intereſſen am Herzen. Durch den
S bis zum Oberverwaltungsgericht wird das Ganze ge
fährdet. ollen Sie die beiden Behörden, Kreisausſchuß und
Generalkommiſſion neben einander her laufen laſſen in dieſen Frager',
ſo werden Sie nicht auf die Zuſtimmung der Regierung rechnen
können, bringen Sie Jhre Beſchwerden an anderer Stelle vor, die
Regierung wird ſie loyal prüfen, knüpfen Sie aber nicht an dieſe
Vorlage ſolche Bedingungen.

eheimrath Halbey erklärt ſich Namens des Miniſters des
Innern mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen einverſtanden u W nt, daß
die Reſolutionen der Kommiſſion äüf dem Inſtruktionswege ausge
führt werden ſollen.
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Abg. v. Unruh re vertheidigt die Generalkommiſſion zu
Bromberg gegen den Vorwurf, daß ſie ſozialpolitiſch unrichtig ver
fahren ſei. Sie verdiene vielmehr Dank, daß ſie den Verſuch ge
macht habe, die Arbeiter ſeßhaft zu machen. Abgeändert müſſe
entweder durch Verordnung oder durch Geſetz werden der Miß-
re daß die Landräthe von den Rentengutsbildungen häufig nichts
erführen.

Geheimrath Sachs weiſt darauf hin, daß ſämmtliche General
kommiſſionen von definitiv eingeleiteten Rentengutsbildungen die
KreisLandräthe unterrichten.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) bemerkt, durch das Geſetz von 1891
habe der Generalkommiſſion keine diktaturartige Macht gegeben
werden ſollen. Die Befugniſſe der Generalkommiſſionen müßten
ausdrücklich durch Geſetz feſtgtlegt werden. Auch müßte den Selbſt
verwaltungskörpern ein entſcheidender Einfluß zugeſtanden werden.
Das Urtheil des Abg. Sattler über die Kreisausſchüſſe könne ſeinen
Grund nur in ungenügender Kenntnis der Selbſtverwaltung haben.
Die Regierung ſolle ſich bis zur dritten Leſung ſchlüſſig machen,
ob ſie in der nächſten Seſſion ein Geſetz in der Richtung der Reſo-
lution vorlegen wolle.

Miniſter Miquel beſtreitet, daß das Geſetz von 1891 Unklar
heit über die Kompetenzen der Generalkommiſſionen laſſe. Wenn
eine formale Jnſtruktion ergehe, daß die Kreisausſchüſſe vor jeder
Rentengutsbildung gehört werden müßten, könne man ſich zu
frieden geben.

Abg. Ehlers (Frſ. Vgg.): Nach der Kommiſſionsberathung
konnte man annehmen, daß die Vorlage ohne weitere Debatte an
genommen werden würde. Wenn man jetzt unerfüllbare Bedingung
ſtellt, ſo kann das nur das Geſetz gefährden, und das Haus über
nimmt die Verantwortung, wenn die Einrichtung einer General
kommiſſion in Königsberg unterbleibt und dadurch die Rentengüter-
bildung noch langſamer vor ſich geht. Man ſollte es doch der Re
SJrne überlaſſen, daß ſie unſeren Wünſchen durch Verordnung oder
Heſetz nachkommt. Am beſten würde es ſein, wenn ein Geſetz vor
gelegt würde, nur ſo können alle Bedenken erledigt werden. Sollte
eine Erklärung im Sinn der Konſervativen erfolgen, ſo müßte ich
gegen die Reſolution ſtimmen; denn ich will mich nicht von vorn
herein auf ein Geſetz im Sinne der Konſervativen feſtlegen.

Abg. Dr. Rzepnikotvski (Pole) erklärt ſich für die Vorlage.
Abg. v. Tiedemanun-Labiſchin (fk.): Nach den neueſten Nach

richten, die wahrſcheinlich von der Generalkommiſſion in Bromberg
ſelbſt herrühren ſollen 690 Polen angeſiedelt ſein. Die weiteren
Mittheilungen und Berichtigungen ſind für mich ohne Belang von
Intereſſe iſt nur, daß es eine ganze Menge von Anſiedlungen giebt,
welche nicht leben und nicht ſterben können. Hätten wir gewußt, daß
das Rentengütergeſetz ſo interpretirt werden würde, wie es jetzt ge
ſchieht, ſo würden wahrſcheinlich Viele von uns Bedenken getragen
haben, für daſſelbe zu ſtimmen.

Abg. v. Gerlich bleibt dabei, daß die Verwaltungsbehörden in
dieſer Frage vor den Juſtizbehörden den Vorzug verdienen.

Miniſter v. Hetzden: Herr v. Tiedemann verkennt die Wirkung
der Generalkommiſſion. Dieſe vertritt öffentlich-rechtliche und privat-
rechtliche Intereſſen zugleich. Das ſollte Herr von Tiedemann als
Regierungspräſident wiſſen.

Miniſter Miquel: Es iſt ja denkbar, daß eine Aenderung des
Rentengütergeſetzes in einigen Punkten nützlich und nothwendig iſt,
wir wehren uns nur dagegen, daß wir bis zur dritten Leſung eine
beſtimmte Erklärung abgeben, durch welche wir uns verpflichten, daß
die Kompetenzverhältniſſe der fraglichen Behörden geändert werden.
Sie können ja die Reſolution ruhig annehmen, aber ich möchte Sie
bitten, nicht von einer beſtimmten Erklärung Jhr Votum über dieſes
Geſetz abhängig zu machen.

Abg. Hobrecht (nl.) richtet die dringende Bitte an die Regie
rung, in der nächſten Seſſion das gewünſchte Geſetz vorzulegen,
damit man aus dem Zuſtand der Rechtsunfſicherheit herauskomme.

Abg. Jmwalle (Ctr.): Die Gründe, die für die Nothwendig-
keit des Erlaſſes eines Geſetzes angeführt werden, ſind wenig ſtich
haltig. Jch habe den Eindruck, daß ſie nur den eigentlichen Grund
verdecken ſollen. (Widerſpruch rechts.) Den Selbſtverwaltungsbe-
hörden ſteht keine Entſcheidung in dieſer Sache zu. Daher ſtimmmen
wir gegen die Reſolutionen, für die Vorlage.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Hierauf wird das Geſetz einſtimmig angenommen. Die Reſo-

lutionen gelangen gegen die Stimmen des Centrums zur Annahme.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr Novelle zum Kommunal

abgabengeſetz, Entwurf, betreffend das Pfandrecht an Privateiſen
bahnen).

Schluß 48, Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

21. Magdeburg, 23. April. (Baptiſten-Taufe.
Selbſtmord. BVillardturnier.) Vor einigen Tagen hat
im Damenſchwimmſaale der Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt
eine Baptiſtentaufe ſtattgefunden, welche von dem Hamburger
Geiſtlichen dieſer Sekte vorgenommen wurde. Nach religiöſen
Uebungen, wobei ſich die Täuflinge (auch diesmal nur Frauen) mit
dem Geſicht nach unten auf den Fußboden ſtreckten, gingen dieſelben,
fünf junge Mädchen und eine Frau, angethan mit einem härenen
Gewande ins Waſſer. Die Täuflinge wurden dann unter den
üblichen Segenswünſchen dreimal unter Waſſer getaucht. Damit
waren ſie Mitglieder der Sekte geworden. Der Geiſtliche warnte
eindringlich vor der rothen Flüſſigkeit im Glaſe, die roth wie das
Blut und ſüß wie der Zucker ſei, vor der man ſich aber hüten müſſe,
da ſie die Sünde bedeute und zum Verderben führe. Geſtern
Nachmittag erhängte ſich in ſeiner Wohnung der Arbeiter A. M.,
nachdem er am Vormittag wegen Nothzucht zu 6 Monat Gefängniß
verurtheilt worden war. Ein Billardturnier fand dieſer

age im „Café Hohenzollern“ zwiſchen dem jugendlichen Billard-
künſtler Hugo Kerkau und dem Billardkellner des „Hohenzollern“,
Krammer, unter den Augen einer großen Zahl von Kennern ſtatt.
Es war ein Karamboleturnier auf 1500 Points, wozu Kerkau ſeinem
Gegner 1000 Points vorgab. Herr Krammer, der bei uns als tüch
tiger Billardſpieler gilt, machte 206 Points, kam alſo auf 1206, wäh-
rend Herr Kerkau 1500 Points bewältigte. Das Spiel begann um
*29 Uhr und endete kurz nach /12 Uhr. Es gelang Kerkau in 5
Serien 110 Bälle zu machen. Kerkau hat von hier aus eine Kunſt-
reiſe durch ganz Deutſchland angetreten.

Quedlinburg, 23. April. Ernennung zum Ehren-
bürger.) Auf Antrag des Stadtverordnetenvorſtehers Krebs
und Genoſſen beſchloſſen die Stadtverordneten in ihrer geſtrigen
Sitzung einſtimmig, den demnächſt aus ſeinem Amte ſcheidenden
Oberbürgermeiſter Dr. Brecht in Anbetracht der großen Verdienſte,
die er ſich um unſere Stadt erworben hat, zum Ehrenbürger
zu ernennen

Jena, 23. April. (Lis zt-Denkmal.) Die Sammlung
für das in Weimar zu errichtende Liszt Denkmal hat hier die
anſehnliche Summe von 1600 Mark ergeben.

Weimar, 23. April. (Jntereſſanter s Von
den 125 Mitgliedern des Vorſchuß- und Spar-Vereins,
welche im Jahre 1893 ausgeſchieden ſind und nach der vorjährigen
Kriſis zur Zahlung eines Auseinanderſetzungsbetrages von je 2140
herangezogen wurden, haben es 11 (darunter der Generalintendant
unſeres Hoftheaters) auf den Klageweg ankommen laſſen. Dieſelben
erzielten erſtinſtanzlich ein günſtiges Urtheil, indeſſen glaubt die Ver
waltung der Genoſſenſchaft, daß die Entſcheidungen der höheren Jn-
ſtanzen zu Gunſten des Vereins ausfallen werden. Andernfalls
würde eine ſchwere Rückzahlungspflicht eintreten.

Weimar, 23. April. Hofkapellmeiſter Dr. Laſſen
ur Dispoſition geſtellt.) Wie amtlich mitgetheilt wird,
t der Großherzog den Hofkapellmeiſter Dr. Laſſen auf ſein

Anſuchen vom 1. Juli ab zur Dispoſition geſtellt. Gleichzeitig wird
die ſchon gemeldete Ernennung Laſſens zum Generalmuſik-
direktor amtlich verkündet. Der Großherzog hat weiter dem
Jubilar den Fortbezug des vollen Gehalts bewilligt und ſich
ausdrücklich vorbehalten, ſeine bewährten vorzüglichen Kräfte bei be

ſonderen Gelegenheiten auch fernerhin in Anſpruch zu nehmen. Nach
Schluß der Vorſtellung im Hoftheater am Sonntag richtete General
intendant v. Bronſart in Anweſenheit ſämmtlicher Mitglieder des
Theaters eine warmempfundene Anſprache an Dr. Laſſen, die in ein
Hoch auf den Jubilar ausklang, der bewegt dankte.

k. Gera, 23. April. (GGeneralverſammlung.) Am
kommenden Sonnabend findet im Saale des „Erbprinzen“ hier die
diesjährige Generalverſammlung des Deutſchen Vereins zum Schutze
der Vogelwelt, deſſen Vorſitz ſeit dem Tode des Herrn Hofrath
Prof. Th. Liebe Herr Dr. med. Hennicke in Gera führt, ſtatt. Neben
den geſchäftlichen Erledigungen werden noch zwei Vorträge die Ver
ſammlung beſchäftigen. e Prof. GöringLeipzig wird ſprechen
über Die Vogelwelt Braſiliens mit beſonderer Berückſichtigung der
Umgebung von Rio de Janeiro, woſelbſt Redner ſich längere Zeit
aufgehalten hat. Herr Dr. Köbert- Altenburg wird einen Vortrag
halten über: Hofrath Liebe und ſeine Bedeutung für den deutſchen
Vogelſchutz.

—„Z„ ,„”]emRS —D—.. II.

Vermiſchtes.
Ein Sängling auf Reiſen. Das Amt einer Kinderfrau haben

am Dienstag Abend Beamte des Anhalter Bahnhofes in Berlin
übernehmen müſſen. Eine Frau, die den Zug Dresden-Berlin be
nutzte, hatte zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags in Jüterbogk dieAbtheilung vierter Klaſſe verlaſſen, ohne ihr ſieben Monate altes

Kind an ſich zu nehmen. Sie kam zu ſpät zurück und mußte ihren
Liebling allein in die Welt hinausreiſen laſſen. Die Sorge der
ängſtlichen Mutter wurde indeß bald zerſtreut. Man benachrichtigte
durch den Draht den Vorſtand des Berliner Bahnhofs, wo das Kind
in Empfang genommen wurde. Etwa eine Stunde ſpäter konnte
der Mutter, die mit dem nächſten Schnellzuge gefahren war, ihr
Kleines zurückgegeben werden.

Schlafwagen mit Luftmatratzen, die bei Tage aufgerollt
ſind, Abends aber von der Lokomotive aus aufgeblaſen werden, ſind
das Neueſte in Amerika.

T z T S DTT —D———Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale.)
eipzigerſtraße 87.

re

3. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Prenuß. Lotterie.
Ziehung vom 23. April 1895, Vormittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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3. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Prenuß. Lotterie.
Ziehung vom 23. April 1895, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Der Lüge Saat.
[26) Roman von E. von WaldZedt witz

Rothe Vorhänge, in der Mitte tief übereinander greifend,
geſtatteten dem Tageslichte nur ſpärlichen Eintritt, eine gleichfarbige Portière verhüllte die Mittelthür, welche dieſen Kaum

mit dem anſtoßenden Zimmer verband.
Man nahm Platz, und nun war es Malten, welcher die

Verlegenheit zuerſt überwand und das Geſpräch begann:
„Es giebt Tage, an denen uns das unabweisliche Gefühlerfaßt, daß uns ein freudiges Ereigniß begegnet. Dieſes Ge

fühl bewegte mich heute Morgen, als die liebe Sonne, welcheuns in der letzten Zeit recht Kiefmütterlich bedachte, ſo voll auf

meinem Garten lag. Eine glückliche Stimmung zog in mein
Herz und wollte nicht von mir weichen.“

Er reichte dem Major die Hand, „da führen Sie mir die
Freundin meiner Jugend zu. Haben Sie Dank dafür.“

„Wir erfuhren erſt vor Kurzem, daß hier ein Prediger Malten
wohnte, und wir waren Beide geſpannt, zu erfahren

Adda ſtockte.
„Ob das der Malten war, mit dem Sie in Kurland über

die Gräben und Hecken ſprangen. Ja ja, er iſt's und freut
ſich unendlich auf den Austauſch der alten Jugenderinnerungen.“

Adda lächelte und war ihrem Gatten dankbar, daß er dem
Geſpräche vollſtändig unbefangen folgte, ab und zu eine zurFort n deſſelben ermuthigende Bemerkung einwerſend,

ährend deſſelben ſah Malten zuweilen nach der Thür.
„Meine Frau wird gewiß ſogleich erſcheinen. Der Haus-

ſtand Gott ſchenkte uns vier Kinderchen da giebt es
mancherlei zu thun.“

„Aber Jhre Kinder ſind geſund?“ fragte Adda.
„Gottlob, ja!“ Wie Sonnenſchein glitt es über Malten's

Geſicht, auf dem jetzt der ernſte, ein wenig leidende Zug einer
hellen Freudigkeit Platz machte.

„Meine Frau!“
Herr und Frau v. Sternfeld folgten, ſich erhebend, Maltens

Blick, und ihre Augen hafteten nicht ohne Erſtaunen auf der
Geſtalt, welche in der Thür ſtehen blieb, ſo daß der rothe Vor
hang einen eindrucksvollen Hintergrund für die zarten Linien
ihres Körpers bildete.

Wie ein Hauch erſchien ſie dort: Ein ſchwarzes Sammet-
kleid umhüllte ihre biegſame Geſtalt, natürliches Goldgelock um
rahmte den kleinen Kopf und fiel bis auf die etwas abſchüſſigen,
mageren Schultern.

Das Geſicht war blaß, die Naſe gebogen, ſchmale, faſt
durchſichtige, kirſchrothe Lippen öffneten ſich lächelnd, dabei tadel-
loſe Zähne zeigend, und zwei große, tiefſchwarze Augen richtetenſich mit dem Ausdruck: Seht hier ſteh ich, bewundert mich“,

auf die Fremden.
Frau Melitta Malten hatte nicht einen Zoll von einer

Predigersfrau einer kleinen Stadt, ſie machte im Gegentheil den
als ſtände ſie mitten in der großen Welt und ihrem

etriebe.
Der Major und ſeine Gattin, immer noch den Ausdruck

des Befremdens auf dem Geſicht, traten der jetzt leicht auf ſie
zuſchwebenden jungen Frau entgegen.

„Jch habe Sie warten laſſen, meine Herrſchaften, doch ich
ſehe, mein Gatte hat ſich aus ſeiner Studirſtube herausgewagt,
und die Honneurs gemacht,“ begann Melitta und nahm neben
Frau von Sternfeld Platz. Jhre Stimme hatte etwas r
lockendes, ſie ſprach mit einem beinahe rhythmiſchen Tonfall und
ihr Geſicht belebte ſich dabei wunderbar.

Sowohl Adda's wie Lutze's Augen hingen bewundernd an
dieſem entzückenden Weſen.

Adda richtete jetzt das Auge auf den Prediger, als wenn
ſie ſagen wollte: welch ſchöne Lebensgefährtin hat Dir der Herr

beſchieden, aber wie erſtaunte ſie, als ſie ſtatt des Ausdruckes
des Stolzes, den ſie erwartet hatte, einen Anflug von Bekümmerniß T einer Stirn gewahrte.

Aber Malten gab ſich ſichtliche Mühe, denſelben zu ver
bergen. Mit einer bezeichnenden Handbewegung auf Frau von
Sternfeld, wandte er ſich an ſeine Frau: „Ich habe Dich nicht
nur vertreten, ſondern ich bin ſo ſelbſtſtändig als möglich vor
gegangen und habe mit der gnädigen Frau Jugenderinnerungen
ausgetauſcht, ſo daß mir in Minuten Jahre vor meinem
dächtniſſe vorüberzogen.“

„Jugenderinnerungen?“ fragte Melitta erſtaunt.
Adda und Malten erzählten jetzt abwechſelnd, zuweilen

einander ergänzend, wie groß ihre gemeinſame Freude geweſen
wäre, ſich hier ſo unverhofft wieder getroffen zu haben.

„Das iſt ja ein wunderbarer Zufall“, rief Melitta, doch
die ſchmale Hand ſchnell vor den Mund legend, ſetzte ſie, den
Blick flehend und wie ein Kind auf ihren Gatten richtend, hinzu,
„bitte, bitte, lieber Otto, ſei mir nicht böſe, daß ich es wagte, in
Deiner Gegenwart wieder von Zufall zu ſprechen. Denken Sieſich nur, gnädige Frau“, wandte ſie ſich an Adda, „mein Mann

meint, eine Predigersfrau gebe es keinen Zufall, ſondern nur
eine 3 ere Fügung des Himmels.“

alten lachte. „nicht nur für die Frau eines Predigers,
ſondern für alle Menſchen.“

„Glauben Sie wirklich, Herr von Sternfeld, daß der liebe
Gott ſich ſo eingehend um die Geſchicke der Menſchen bekümmert,
um eine an und für ß0 e unwichtige Sache, wie die Begegnung

Menſchen, die ſich früher einmal kannten, infolge höheren
eſchickes geſchehen zu laſſen

Es entſtand eine kleine Pauſe, als ob die drei in Ueber
legung zögen, ob gerade dieſe Begegnung wirklich eine ſo un
wichtige Begebenheit war, wie Frau Malten meinte.

„Sie ſtellen mich zwiſchen zwei Feuer, gnädige Frau“, ant-
wortete der Major. „Jm Grunde des Herzens neige ich mehrJhrer Zufallstheorie zu, und doch möchte h Jhrem Herrn Ge
mahl nicht widerſprechen

„Sie ſcheinen zum Diplomaten geboren zu ſein“, lachte
Melitta. „Was meinen Sie, gnädige Frau? Zufall oder höhere
Beſtimmung

Adda erröthete flüchtig, es war ihr peinlich, hierauf zu ant
worten. „Jch halte vom Zufall nicht viel“, ſie endlich
leichthin, unwillkürlich die Lider ein wenig ſenkend, ſo daß ihre
langen Wimpern einen ſcharfen Schatten unter die Augen zeich
neten. Jetzt blickte ſie auf und wandte ſich lebhaft mit einer
wirthſchaftlichen Frage an Melitta.

„Jch muß leider geſtehen“, antwortete dieſe, „daß ich in
dieſen Dingen nicht gerade kompetent bin. Jch kann nur ſo
viel ſagen, daß es einer armen Hausfrau in unſerer Klein
ſtadt recht ſchwer gemacht wird, ihr Haus z beſchicken. Man
bekommt gar nichts, man muß in Alles kommen laſſen;
r ſind ſchwerfällig und die Handwerker entſetzlich
nachläſſig

„So ſchlimm iſt es nicht“, fiel Malten augenſcheinlich in
der Abſicht, Melitta nicht zu derartigen weiteren Aeußerungen
z veranlaſſen, ein. „Aber es wird meiner 1 ſchwer, da ſie

irüher nur in der großen Welt lebte, ſich in
niſſe zu finden.“

„Ach ja ſeufzte Frau Malten, und es hatte den Anſchein,
als ob ſie damit andeuten wollte, daß es ihr nicht nur ſchwer falle,
ſich in die kleinen Verhältniſſe im Allgemeinen, ſondern auch ip
die ihres beſcheidenen Hausſtandes im Beſonderen zu finden.

Herr Malten unterhielt ſich jetzt mit dem m über
Politik, den Geſundheitszuſtand der Stadt, ſowie des Militärs,
und ſo blieben die beiden Damen mehr ſich ſelbſt überlaſſen.

Melitta rückte den Seſſel etwas näher an Adda heran,
lehnte ſich tief darin zurück, ſchob den hübſchen Fuß ein wenig
unter dem Saum ihres Kleides hervor und ſpielte, während ſie
ſprach, nachläſſig mit dem ſtark duftenden Batiſttuche.

e kleinen Verhält
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Mda verfolgte die Bewegungen ihrer ſchmalen Hand, durchderen Haut das bläuliche Adernetz fein hindurch ſchimmerte. Sie

mu und ſie ſollte wohl auch bemerken, daß dieſe Hand
auffallend ſchön geformt war; zugleich aber entging es ihr nicht,
daß die an und für ſich koſtbaren Spitzen, welche das Taſchen
tuch einrahmten, auch verſchiedene zerriſſene Stellen zeigten.

„Kronenberg iſt gen kleinſtädtiſch. Der Zufall nein
ich wollte ſagen, mein Geſchick hat mich aber nun einmal hierher
verſchlagen, und ſchließlich iſt es das Klügſte, ſich mit Anſtand
darein zu finden. Sie glauben nicht, gnädige Frau, wie ſchwer
mir das oft wird. Jch habe den größten Theil meines Lebens
in Berlin oder im Auslande zugebracht, bin mit meinen
We gereiſt und nun ſoll ich mich hier in dieſes Philiſterium

egraben.
Adda fand, daß dieſe Offenheit wahrhaft rührend klang.
Obgleich Malten ſich noch immer mit dem Major unterhielt,

hörte er doch, was ſeine Frau ſagte, und Adda bemerkte, wie
wenig angenehm ihn dies berührte.

„Aber Sie haben Jhren Mann, Jhre Kinder, die Häuslich
keit,“ fiel Frau von Sternfeld ein.

„Gewiß, das erkenne ich auch Alles an, aber man bedarf
doch einmal einer andern geiſtigen Anregung. Muſik, Kunſt,
intereſſante Menſchen fehlen hier ganz und gar. Freilich,“ ſetzte
ſie mit einem verbindlichen Kopfneigen gegen Adda und ihren
Gatten hinzu: „der letztere Mangel wird ſich auch jetzt ver
mindern.“

Adda überhörte dieſe Schmeichelei und dachte an den Auf
bruch, aber Melitta plauderte ungeſtört weiter. „Mein lieber
Mann meint zwar, die Geſelligkeit beanſpruche ſchon einen viel
zu großen Aufwand an Zeit und phyſiſchen Kräften. Sie glauben
nicht, zu welcher Einſamkeit er mich am liebſten verurtheilen
e und dabei, gnädige Frau, iſt es hier ſo wie ſo ſchon
wie todt.“

„Glauben Sie es nicht, gnädige Frau,“ widerſprach Malten,
„es ſind der geſelligen Anſprüche mehr als zu viele, Sie werden
ja Gelegenheit haben, ſich mit beginnender Saiſon ſelbſt davon
zu überzeugen.“

„Ja, was hilft es mir aber?“ ſchmollte Melitta, „wir gehen
ja nirgends hin, ſehen kaum einen Menſchen bei uns. Mein
lieber Mann meint ſtets, daß ſich Dieſes und Jenes für eine

Prebdigersfrau nicht paſſe. Da ſoll ſich bald das Eine, bald das
Andere nicht ſchicken. Es iſt wirklich oft recht ſchwer, wenn man
ſich gern amüſirt, immer daran zu denken, daß man ſich dabei
mit der Würde ſeines Gatten abfinden muß.“ Das ſollte
ſcherzend klingen, aber eine gewiſſe Bitterkeit ſprach doch aus
jedem Worte.

Frau von Sternfeld verſuchte, dem Geſpräch eine andere
Wendung zu geben.

„Sie haben vier Kinderchen, nicht wahr
Melitta ſchien dieſe Frage überhört zu haben, ihr dunkles

Auge überflog eben die kräftige, doch geſchmeidige Geſtalt
des Majors.

Jhre Augen hatten ſich begegnet, denn auch von Sternfeld
war in den Anblick dieſer eigenthümlichen jungen Frau, welche
ſich ſtets in einer gewiſſen Oppoſition gegen die ſie hier feſſelnden
Verhältniſſe befand, vertieft. Er konnte nicht leugnen, daß ſie
ſein Jntereſſe außergewöhnlich erregte.

„Sie, von Sternfeld, müſſen mir helfen, zu meinen
Rechten zu kommen. Eine Predigersfrau will doch am Ende
auch etwas von ihrem Leben haben!“

Der Major verneigte ſich.
„Eine ſchwierige Aufgabe, gnädige Frau. Sollte Jhr Herr

Gemahl wirklich ſo ſtreng ſein
„Nein, nein,“ lachte Malten etwas gezwungen. „Meine

Frau ſtellt mich ſchlimmer dar, als ich in Wirklichkeit bin.“
dda gab Lutze ein Zeichen und erhob ſich.

„Jch hätte gern Jhre Kinderchen noch geſehen, gnädige
u

„Jntereſſiren Sie ſich wirklich dafür, ſo werde ich ſie holen
aber nein, laſſen Sie es, lieber ein anderes Mal.“
„Ja, ein anderes Mal“, ſtimmte Malten ſeiner Frau bei,

worauf Adda, da es den Anſchein hatte, als fürchte man, die
ſelben ſo unvorbereitet zu zeigen, ihren Wunſch fallen ließ.

„Wir müſſen uns öfter ſehen, Jan von Sternfeld, nicht
wahr ſagte Melitta beim Abſchied. „Wir wohnen ja nicht
weit von einander, und ich denke, die Freundſchaft, welche Sie
7 meinen Mann fühlen, ſoll auch für mich goldene Früchte
ragen.“

Adda verſprach es, dann empfahlen ſie ſich.
(Fortſetzung folgt.)
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Soldatenlieder.
Eine intereſſante Abhandlung über Soldatenliederwird in der „Tägl. Rdſch.“ veröffentlicht die bei verſchiedenen

Truppentheilen ſeit Jahren viel und gern geſungen werden. Sie
haben den Vorzug Volkslieder im wahren Sinne des Wortes
zu ſein: zweifellos ſind ſie aus der Truppe heraus entſtanden,
was die Einfachheit und Kindlichkeit der äußeren Form wie des
Jnhalts bezeigt. Solche Lieder tauchen plötzlich auf, werden
während des erſten Singens noch um einen oder den andern
Vers bereichert, werden eine Zeit lang eifrig geſungen und ver
ſchwinden oft wieder, wie ſie gekommen ſind.

Mit die größte Rolle im Leben des Soldaten ſpielt, wie ſich
das gehört, das ſchönere Geſchlecht. Es giebt eine Fülle von
Liedern, welche die Liebe, und das leider auch oft durch ſie ver
anlaßte Leid beſingen. Charakkteriſtiſch iſt folgendes, das wohl
jedem Truppentheil bekannt iſt, daher auch mit einzelnen Abände
rungen in manchen Armeeliederbüchern Aufnahme gefunden hat:

Ach, ſchönſter Schatz, erlaube mir,
Eine halbe Viertelſtund,
Deinen Roſenmund zu küſſen,
Eh' die Nachtpatrouille kommt.

Die Patrouille kommt aber doch und arretirt den liebenden
Jüngling, der natürlich keinen Urlaub hat.

Wenn es Jedem ſo wird gehen,
Ei, ſo hört das Lieben auf,
Keiner wird zu ſeinem Mädchen gehen,
Jeder liebt und bleibt zu Haus.

Chor: Ja, wenn er will!
Die jeden ſtrebſamen Kompagniechef erfreuende, Beſſerung

gelobende Schlußſtrophe geht allerdings durch den im Chorus
gerufenen Schlußſatz wiederum arg in die Brüche.

Ein wegen ſeiner eigenartig ſchwermüthigen Molodie über
aus beliebtes Lied iſt das anſcheinend von Rheinſchiffern mit

gebrachte eCöln am Rhein, du ſchönes Städtchen,
Cöln am Rhein, du ſchöne Stadt
Und darinnen muß ich laſſen
Meinen perzallerliebſten, ſchönſten Schatz.

n r ae

e c v e z r

Puvpr und Blei das muß man haben
enn man Franzoſen ſchießen will,

Schöne junge Mädchen muß man lieben,
Wenn man ſie einſt heirathen will.
Droben im Himmel, da ſtehn zwei Sterne,
Die leuchten heller als der Mond,
Der eine leucht't in mein Schlafzimmer,
Der andre leucht't mei'm Schatz nach Haus.

Der Soldat hat bald heraus, daß das zarte Geſchlecht nicht
unempfänglich gegen den Reiz doppelten Tuches iſt, ja er iſt
ſogar praktiſch genug, daraus Kapital zu ſchlagen:

Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchiren
Eins, zwei, eins, zwei, eins, zwei, drei,
Zu links, halb rechts, gerad' aus.

effnen die Mädchen die Fenſter und die Thüren,
Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchiren.
Und warum Ja, darum!
Bloß wegen dem Bumdera, Bumdera juchheiraſſa,
Bloß wegen dem Bumdera, Bumdera juchhe!
Wenn die Soldaten u. ſ. w.
Eine Portion Sauerkohl und ein Stückchen Braten
Geben die Mädchen ſo gerne den Soldaten.
Und warum? u. ſ. w.
Wenn die Soldaten u. ſ. w.
Zweierlei Tücher, Schnurrbart und Sterne,
Herzen und küſſen die Mädchen ſo gerne.
Und warum u. ſ. w.
Wenn die Soldaten u. ſ. w.

Du Grauſamer, willſt Du mich verlaſſen,
Willſt Du mich nicht einmal noch in Liebe umfaſſen
Und warum? u. ſ. w.

In rührender Weiſe wird des Soldaten Liebesleid in
folgenden, oft geſungenen und ſehr beliebten Strophen ge
ſungen:

Was hilft mir denn mein Roſengarten,
Wenn andre drin ſpazieren gehn
Und pflücken mir die Röslein alle ab
Und pflücken mir die Röslein ab,
Daran ich meine ſo ganz alleine
Daran ich meine Freude hab.
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s Was hilft mir denn mein ſchönes Mädchen, Und als uns noch ein Jahr gefehlt,n Wenn andre mit ſpazieren gehn Wie war uns oft ſo bange.i n r d a z ab O Uebungsplatz, du heißer Sand,e Dur e tyr ore wert ao, 97 Abſchied reich ich dir die Hand:z aran u. ſ. w. uf dir liegt mancher Tropfen Schweiß,Und aus lauter Liebeskummer ergiebt er ſich dem Trunke,
e vhne dadurch ſein Leid betäuben zu können und ſo bricht ihm

denn ſchließlich das Herz
Kirſch und Kümmel hab ich getrunken,

J Bis daß ich nicht mehr ſtehen kannt 93 hab geglaubt er ſtärket mi-a-ich,ch hab geglaubt, er ſtärket mich
Aber nein, aber nein aber nein, aber nein,d Aber nein, aber nein, er ſchwächet mich.
Da kamen, ach, die ſchwarzen Brüder

i Und trugen mich zum Thor hinaus,e Und legten mich ins kühle Gra--a-ab,Darin ich meine ſo ganz alleine

n Darin ich meine Ruhe hab.e Ein, wie ſchon aus dem mangelhaften Reim, dann auch
nus der recht ſonderbaren Bewaffnung des Helden hervorgeht,
ſehr altes einfaches Soldatenlied handelt von dem tapferen

r Fähnrich und ſeinem unglücklichen Liebchen:
Ein Fähnrich zog zum Kriege,e Widibums vallera, juchheiraſſaWer weiß, kehrt er zurück
Er liebt' ein ſchwarzbraunes Mädchen,

e Die war ſo wunderſchön.Ein Fähnrich kam geritten,
Von Blut war er ſo roth.
Ach Fähnrich, liebſter Fähnrich,
Was bringſt Du Neues mir
Die Neuheit, die ich bringe,

t Macht Dir die Aeuglein rothDein Fähnrich iſt erſchoſſen,
Iſt todt und lebt nicht mehr.

ch hab' ihn ſeh'n begraben
on vielen Offizier'n.

Der Erſte trug ſein' Degen,
Der Zweite ſein Gewehr.
Der Dritte trug ſein' Küraß,
Der Vierte ſein Piſtol.
Da droben auf jenem Berge
Singt eine Nachtigall.
Sie ſingt dem Fähnrich zu Ehren
Für ſeine Tapferkeit.

Ebenſowenig wie dieſes Lied, verſäumt eine Kompagnie, die
einen Fähnrich neu eingeſtellt erhalten pr bei erſter
heit als ſinnige Huldigung für ihn zu ſingen

t Es hat ſich ein Fähnrich in ein Mädchen verliebtt Eine hübſche, eine feine, eine Schneidermamſell.
Das Mädchen iſt meines, kann 'nes Andern nicht ſein,
Und ſie hat es mir verſprochen, mein eigen zu ſein.

und ſo geht es noch eine Reihe von Strophen ziemlich zuſammen
hanglos weiter.

Zahlreich ſind die Lieder, die die Reize der verſchiedenen
Annas, Minnas u. ſ. w. beſingen am bekannteſten dürfte das
ſogenannte „Pfeifenlied“ ſein, das die Vorzüge des Tabaks preiſt
und das man mitunter mit dem Refrain hört:

O, Marie, wie ſchön, wie ſchön, wie ſchön biſt Du
In Deine neuen Gummiſchuh!

Man kann es dem Soldaten nicht verdenken, daß er ſich
nach zwei oder dreijährigem Dienſt nach Hauſe ſehne, deshalb
ſind auch die ſogenannten „Reſervelieder“ zahlreich und gern
geſungen.

Das bekannteſte iſt das auf jedem „Reſervekalender“
einem Wandkalender, auf dem von dem Beſitzer ſorgfältig
jeder bis zur Entlaſſung verbrachte Tag geſtrichen wird
prangende:

W c

Bald ſcheiden wir aus Eurem Kreiſe
Und ziehen aus den Ehrenrock,
Wir treten an die Heimathreiſe
Mit einem Reſerviſtenſtock u. ſ. w.

Weniger bekannt dürfte das folgende ſein:
Stimmt an mit hellem hohen Klang,
Stimmt an Reſervelieder
Die Zeit, ſie währt jetzt nicht mehr lang,
Dann geht's zur Heimath wieder.
Wie haben wir ſo oft geſagt
„Reſerve nicht mehr lange“.

S J ee e e e

elegen

Aber jetzt machſt du uns nicht mehr heiß.
O Hauptmann, wenn ich Dein gedenk',
Dann zittert mir mein Handgelenk;
Wie oft marſchirt' ich hin und her
Mit „angefaßtem“ Mordgewehr.

(Woraus das neue Exerzierreglement gemacht hat:
(Mit aufgepflanztem Seitengewehr.)

Rekrut, hier haſt Du mein Gewehr,
Ein Reſerviſt, der braucht's nicht mehr,
J haſt Du Säbel und auch Taſch',

etzt reich' mir die Reſerveflaſch'.
Jm Dienſt hat er natürlich manchmal Pech, er „haut über

den Zapfen“, d. h. kommt zu ſpät nach Hauſe, wird gefaßt und
muß brummen, wie dies anſchaulich in folgendem Liede z
de wird, das wohl, den lokalen Verhältniſſen angepaßt, bei
einer Truppe fehlen dürfte

Soldatenleben, das iſt ſchön,
87 bunten Kleidern herzugehn

in hübſches Mädchen in dem Arm,
Das macht den Füſilier ſo warm.
Hat man ein wenig freie Zeit,
So geht man aus zum Zeitvertreib,
Man kneipt ſich einen Duſel an,
Dann iſt man gleich ein flotter Mann.
Die Meldung iſt bereits gemacht,
Daß ich geſchwiemelt hab die Nacht,
Der Hauptmann iſt ein guter Mann,
Er ſchreibt mir gleich drei Tage an.
Dann zieh ich andre Kleider an
Und nehm's Kommisbrot unter'n Arm
Und wand're dann mit frohem Sinn,
Zu meinem Vater Philipp hin.
Der Vater zieht die Stirne kraus,
Er leert mir alle Taſchen aus,
Er weiſt mir eine Zelle an,
Und ich bin ein gefang'ner Mann.
Die Zelle iſt ſo hübſch und klein
Und eine Pritſche iſt darein,
Kommißbrot und ein Waſſerkrug,
Daran hab ich drei Tag' genug.
Die linke Seite drückt mich ſehr,
Die rechte aber noch viel mehr,
Da dreh' ich mich noch einmal um,
Und die drei Tage ſind herum.
Des Morgens um halb neune Uhr,
Da kommt der Unt'roff'zier du jour
Er zeigt dem Vater Philipp an,
Daß er mich jetzt entlaſſen kann.
Des Mittags beim Parolappell,
Meld' ich mich „Aus Arreſt zur Stell.“
Dann heißt es: „Schlumps, nimm Dich in Acht,
Das nächſte Mal, da ſetzt es 8!“
Wer nie bei Vater Philipp ſaß,
Und kein Kommisbrot trocken aß,
Und keine Nacht iſt durchgebrannt,
Der wird auch kein Füſilier genannt.
Wer hat dies ſchöne Lied erdacht
„Rekrut“, der da es nicht gemacht,
»Nem „Blauſack“ fällt ſo was nicht ein,
Das kann ja nur „Reſerve“ ſein.

Natürlich freut ſich der Soldat auf den Krieg, wie folgende
im Einzelnen etwas dunkle Strophen zeigen

Es giebt nichts Schön'res auf der Welt,
Es kann nichts ſchöner ſein,
Als wenn Soldaten ziehn ins Feld,
Wenn ſie beiſammen ſein.
Wenn's blitzt, wenn's donnert, und wenn's kracht,
Wir ſchießen roſenroh,
Wenn's Blut von unſern Säbeln rollt,
Sind wir kouragevoll.
Wenngleich mein beſter Kamerad
Muß bleiben in der Schlacht,
Wir Deutſchen fragen nichts danach,
Denn wir ſind dazu bereit.
Den Leib begräbt man in der Gruft,
Der Ruhm bleibt auf der Erd',
Die Seele ſchwingt ſich durch die Luft
In das blaue Firmament.
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Jn Berlin außerdem noch:
Es giebt ja nur ein Deutſches Reich.
Es giebt nur ein Berlin,
Es giebt ja nur ein Gardekorps,
Und dazu gehören wir.

Mit einem Liede aus dem letzten Feldzuge, das die Leute
in jeder Uebung, wenn ſie, den Zapfenſtreich erwartend, um das
Biwackfeuer liegen, gern ſingen und das trotz ſeines kunſt
loſen Textes oder beſſer vielleicht gerade dadurch ganz eigen
artig wirkt, möchte ich noch hierherſetzen, es iſt das von:
„Andreas Förſter“.

Bei Sedan, wohl auf den Höhen,
Da ſtand nach blut'ger Schlacht
s den letzten Abendſtunden

in Sachſ' wohl auf der Wacht.
Die Wolken ziehen nach Oſten
Wohl über die Berge hin
Sie erreichten Wald und Fluren
In dem ſchönen Frankenland.
Was jammert dort im Buſche;
Es iſt ein Reitersmann,
Der nach ſchwerverletzten Wunden
Im Blute ſterbend lag.
Reich' mir Waſſer, deutſcher Kam'rad,
Denn die Kugel traf ſo gut;
Dort in jenem Wieſengrunde,
Da floß zuerſt mein Blut.
Auch hab' ich noch eine Bitte:
Grüß mir mein Weib und Kind,
Denn ich heiß Andreas Förſter
Und bin aus Angermünd'.
Des Sonntags in der Frühe
Grub ihm der Sachſ' ein Grab,
Und er ſtreute Wieſenblumen
Und ſenkte ihn hinab.
Ein Kreuzlein von zwei Zweigen,
Worauf geſchrieben ſtand
Hier ruht Andreas Förſter,
Er ſtarb für's Vaterland.“

Allerlei.
Wie ein Kapitel aus „La Terre“ lieſt ſich folgende Geſchichte,

die ſich vor einigen Tagen in der Umgebung von Limoges ereignet
hat. Vor ungefähr zehn Jahren gab der Bauer Dauriat in Champſac
ſeine Tochter einem gewiſſen Michel zur Frau, der bei ſeinem Schwieger
vater als „Schwiegerſohn“ eintreten ſollte, was im Limouſin bedeutet,
daß der Schwiegerſohn, obgleich unter dem Gütergemeinſchaftsrecht
verheirathet, gleichzeitig als Sohn und als Knecht in der Familie an
geſehen wird. Michel hatte ſich kontraktlich verpflichtet, in dem Hauſe
ſeines Schwiegervatees zu bleiben und im Falle er es verließe, jährlich
200 Franks für den Lohn eines Knechtes zu bezahlen. Aber kurze
Zeit darauf verließ Michel das Haus ſeines Schwiegervaters, ohne ſich
dazu verſtehen zu wollen, ſeinen kontraktlichen Verpflichtungen nachzu
kommen. Zehn Jahre verfloſſen. Letzthin mahnte nun Dauriat ſeinen
Schwiegerſohn und verlangte von ihm 2000 Francs für den zehn
jährigen Lohn e nes Knechtes. Michel erwiderte ihm brutal: „Alter
Spitzbube ich werde Dich ganz nackt in Deinen Sarg ſtecken laſſen.“
Am S. April lauerte Michel in einem Hohlwege ſeinen Schwiegervater auf,
der von einem in einem nahe gelegenen Orte abgehaltenen Markte zurück
kehrte. Es war bereits finſtere Nacht, als der alte Bauer an den
Ort gelangte, wo Michel ihn erwartete. Dieſer ſprang aus dem Ge
büſch hervor und rief dem erſchreckten Alten zu: „Beſtehſt Du noch
immer auf Deinen 200 Franks Dauriat erholte ſich von ſeinem
Schrecken und gab zur Antwort, er werde ſich durch nichts von ſeinem
Rechte abwendig machen laſſen und ſei feſt entſchloſſen, den Gerichts
weg zu beſchreiten. Von raſender Wuth erfaßt, packte Michel nun
ſeinen Schwiegervater an der Gurgel und warf ihn zu Boden. Während
er ihn erwürgte, kniete er mit ſolcher Gewalt auf ſeiner Bruſt, vaß er
ihm faſt ſämmtliche Rippen brach. Als der Elende ſein Opfer todt
wähnte, lud er es auf ſeine Schulterr und trug den Körper einen
Kilometer weiter und warf ihn in einen Fiſchteich. Da dieſer aber
nur wenig Waſſer enthielt, fürchtete Michel, der Leichnam würde
ſchnell entdeckt werden. Er zog deshalb den Körper wieder aus dem
Waſſer und trug ihn bis zu dem Beſitzthume Dauriats, wo er ihn in
einen Waldbach warf. Hier wurde der gräßlich verſtümmelte Leichnam
den Tag darauf gefunden und ſofort bezeichnete die geſammte Be-
völkerung Michel als den muthmaßlichen Urheber der grauſigen That.
Dieſer verſuchte aber zu leugnen und berief ſich zuerſt auf ſeine Frau,
um ein Alibi nachzuweiſen. Da er aber von mehreren Perſonen an
dem betreffenden Abende auf dem Gange nach dem Hohlwege geſehen
worden war und da man überdies die noch naſſen und blutbeſpritzten
Kleider unter einem Düngerhaufen verborgen fand, ſo mußte er ſich
ſchließlich zu einem Geſtändniß bequemen.i it unglaublichem Cynismuserzählte er den Hergang des Verbrechens und fügte hinzu, er hätte ſich

des alten Hallunken auf jeden Fall entledigen müſſen, da dieſer ihn
an den Bettelſtab bringen wollte. Die Bevölkerung des Ortes war
über dieſes entſetzliche Verbrechen dermaßen empört, daß ſie Michel
lynchen wollte und die Gendarmen alle Mühe hatten, ihn vor der
Volkswuth zu ſchützen.

Aus Bismarcks Rede an die deutſche Studentenſchaft zieht
ein flotter Muſenſohn, der ſich stud. jur. „Quartenſtecher“ nennt, in
den „Burſchenſchaftl. Blättern“ recht launige Konſequenzen:

Doch ein Vergleich, den er dann machte,
Der war es grad', bei dem das Herz mir lachte;

Nachdem er uns genug herausgeſtrichen,
Hat er mit jungen Eichen uns verglichen.

Er traf wie immer auf den Kopf den Nagel,
Wir Burſchen junge Eichen! Donnerhagel!

Da heißt es: Gut beſchatten, gut beleuchten,
Vor allen Dingen aber gut befeuchten!

Ja allerdings, das Wachsthum könnte ſtocken,
Hält man den Eichenſprößling gar zu trocken;

Drum will ich ſchleunigſt ihm die Wurzel ſalben
Proſt Reſt! He Kathi! Raſch 'nen Halben!“

r zwiſchen Rennpferden und Hausthieren iſi
eine m welcher man ſehr häufig begegnet. Beſonders in
England, dem Mutterlande des Vollbluts hat man häufig darauf
bezügliche Beobachtungen machen können. Eines der jüngſten und
intereſſanteſten Beiſpiele bringt die „Sportswelt“. Das Rennpferd
Beſt Man, welches im Vorjahre den Prix du Conſeil Municipal
zu Paris gewann, hatte innige Freundſchaft mit einer Katze
geſchloſſen, die ſtets bei ihm ſein mußte. So begleitete ſie ihn
auch auf ſeiner Reiſe von Newmarket nach Paris bei der Rück-
kehr aber entwiſchte ſie in Boulogne aus ihrem Käfig und konnte
nicht mehr aufgefunden werden. Beſt Man war eerſichtlich
außerordentlich betrübt über ihren Verluſt. Ebenfalls mit einer Katze
war der Goodwood CupSieger Rubini befreundet; als er aber
nach Goodwod abging und die Katze in Newmarket bleiben mußte,
nahm die Letztere aus Schmerz über die Trennung keine Nahrung
u ſich und ſtarb, ehe ihr Freund zurückkehrte. Ein ferneres Beiſpiel

iſt der Cheſter CupSieger Red Hart. Dieſer ließ ſich von ſeiner
Katze, die ſelbſtverſtändlich ihre Wohnung in ſeinem Stall aufgeſchlagen
hatte, alles gefallen, ſogar kratzen. Dafür war die Katze aber auch ſehr
anhänglich. Wenn der Hengſt Morgens von der Arbeit zurückkam, ging
ſie ihm entgegen, und unter vierzig Pferden erkannte ſie ihn von Weitem
und lief ſpornſtreichs auf ihn zu. Eines Tages wurde ſie von einem
fremden Hunde verfolgt und rettete ſtch gerade noch mit einem Sprunge
auf den Rücken des Hengſtes, wobei ſie ihre Krallen ſo tief in
ſein Fleiſch ſchlug, daß das Blut hervorſpritzte. Red Hart nahm
das aber weiter nicht übel, ſondern vertheidigte vielmehr mit ſeinen
Hufen energiſch ſeinen Liebling. Auch über Hunde wird Aehnliches
berichtet. Der Jockey Tom Goodiſſon hatte einen Hund, dem er ſtets
die Bewachung ſeiner Stute anzuvertrauen pflegte. Wenn er einen
Beſuch machte, ſo übergab er die Zügel ſeinem Hund, welcher die Stute
feierlich fünfzig Schritte nach rechts und fünfzig Schritte nach links
auf und abführte, und wenn er ſeinen Herrn kommen ſah, die Stute
zu ſchnellerer Gangart veranlaßte, um ihn nicht warten zu laſſen. Der
berühmte Waxy hatte in ſeinem Stall eine Kaninchenfamilie, zu der er
die freundſchaftlichſten Beziehungen unterhielt. Die jungen Kaninchen
liefen ungeſtört um ihn herum, unbeſorgt vor ſeinem Stampfen, das
ihnen allerdings, obwohl der Hengſt garnicht darauf zu achten ſchien,
niemals nur den leiſeſten Schaden brachte.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die gelbe Roſe. Roman aus dem Ungariſchen von
Maurus Jokai. Preis geheftet Mk. 2. elegant gebunden
Mk. 3. (Deutſche Verlags- Anſtalt in Stuttgart.) Jn Ungarn mit
ſeinem feurigen, temperamentvollen Volke iſt die Romantik immer noch
mehr zu Hauſe, als in irgend einem andern Theile des ziviliſirten
Europa, obgleich ſie in den Städten ein ſehr modernes Gewand an
gezogen hat. In den Steppen dagegen reſidirt ſie noch mit ihrem
ganzen Lenauſchen Farben- und Stimmungszauber, und wenn man
Jokais neueſtem Roman „Die gelbe Roſe“ glauben darf, ſo beugen
ſich ſelbſt die Pferde- und Rinderhirten gehorſam ihrem Herrſcherſtabe.
In einer Schenke der Hortobagy hauſt, wie er erzählt, mit ihrem
Pflegevater zuſammen Klara, eine Waiſe, „die gelbe Roſe“ genannt,
weil in ihrem Garten der einzige Stock gelber Roſen in der ganzen
Steppe ſteht und mit beſonderer Aufmerkſamkeit von ihr gepflegt
wird. Die ganze männliche Jugend in weitem Umekreiſe liegt ihr zu
Füßen aber nur zwei der Pferdehirt, Alexander Decſy, und der
Rinderhirt, Franz Lacza können ſich ihrer Gunſt rühmen der erſte
hat jedoch Soldat werden müſſen Franz hat die Zeit gut benützt,
und als Alexander heimkehrt, begegnet er jenem hoch zu Roß mit
einer gelben Roſe am Hut, die ihm genug ſagt. Der Kampf um das
Herz Klaras zwiſchen dieſen beiden bildet das Rückgrat des Romans,
deſſen Werth jedoch weniger in der bunten, bewegten Handlung liegt,
als in den außerordentlich plaſtiſchen und ſtimmungsvollen Schilder
ungen aus dem Volks und Naturleben der Steppe.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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